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Aimöschau
* General Eisenhower, der zum Oberbefehls¬

haber der anglo -amerikanischen Streitkräfte für die
zweite Front von Roosevelt ernannt wurde, steht
im 62. Lebensjahr . Sein Bild wurde in den Ver¬
einigten Staaten in etwa der gleichen Auflage
kolportiert und die Einzelheiten seines Lebens¬
laufes etwa genau so eingehend aufgeblendet wie
die Mc Arthurs , des „Helders der Philippinen .
Eisenhower vermochte je¬
doch nicht, den Vorsprung
Mc Arthurs in der Popu -

• larität einzuholen . Das
kann nicht damit erklärt
werden , daß seine Vor¬
aussagen nie eintrafen
und deshalb eine Spur
don Enttäuschung sich in
seinen verdienten Lor¬
beerkranz flicht, denn
auch Mc Arthurs Vor¬
aussagen lassen . auf ihre
Erfüllung warten . Es ist
aber so manches in die
Züge Eisenhowers , ge¬
mischt, das dem Publi¬
kum der USÄ nicht ge¬
fällt und das schon allein
deshalb Roosevelt um so
mehr gefällt . Denn dieser
möchte nicht noch einen neuen Konkurrenten in dem
Manne erstehen sehen , der die entscheidenden Ope¬
rationen in Europa zu führen hat . Man bezeichnet
Eisenhower als einen Panzerspezialisten . Bewiesen
hat er das bis jetzt noch nicht. Aber es dauert eine
Weile , bis sein Ruf sich widerlegt . Eisenhower hat
demnach noch einiges zu verlieren . Schon dies gilt
in den USA als Positivum .

Die Sowjets werfen
frische Truppen in Sen Kampf

TrotzSem »lied ihnen jeser -urchbrn- sersolg versagt
Berlin , 27 . Dezember .

An der Ostfront setzten die Bolschewisten ihre
Winteroffenstve in den Räumen von Shitomir
und Witebsk mit allen zu Geboten stehenden
Kräften fort . Zur Verstärkung seiner in den Kämp¬
fen bereits schwer mitgenommenen Verbände führte
der Feind ausgeruhte Truppen heran , die den im¬
mer wieder am deutschen Widerstand abprallenden
Angriff vorwärtsreißen sollten . Wenn der Feind
auch in einigen Abschnitten um den Preis äußerst
schwerer Verluste an Boden gewann , so blieb ihm
doch der erstrebte Durchbruchserfolg versagt , der
allein ein Ausgleich für seine hohen Ausfälle be¬
deutet hätte .

Mit großer Erbitterung wurde insbesondere im
Abschnitt Shitomir gekämpft , wo die Sowjets nun¬
mehr mit fast doppelt so starken Kräften angreifen

<M >ie am ersten Tage der Offensive. Auf der ganzen
Frontbreite zwischen den beiden großen Eisenbahn¬
linien , die von Kiew nach Nordwesten und Süd¬
westen führen , und zwar in der Höhe von R a d o -
mysl am Teterow , tobt die Abwehrschlacht.

Die Bolschewisten drüÄten nach Westen und Süd¬
westen, und die deutschen Truppen griffen nach
Nordosten im Bereich der Bahn Kiew - Koro -
ften an . So entwickelte sich trotz aller Erschwerun¬

schnellen Wechsel von Angriffen und Gegenstößen ,
mit Umfastungsversuchen und Einbrüchen , mit
Vernichtungskämpfen gegen durchgesickerte Panzer¬
rudel in der Tiefe des Hauptkampffeldes und mit
Flankenstößen gegen vorgedrungene feindliche An¬
griffsspitzen.

Aehnlich war der Verlauf der Kämpfe bei Wi¬
tebsk. Hier hielt der Feind ebenfalls mit neu zu¬
geführten Kräften seinen Druck vor allem südöst¬
lich der Stadt aufrecht und suchte an die nach Sü¬
den führende große Straße heranzukommen .' Der
von Süden her vorgetragene eigene Gegenangriff
gewann jedoch weiter an Boden und drängte die
Sowjets wieder -zurück . Von Osten gegen Witebsk
geführte feindliche Angriffe trafen auf zähen Wi¬
derstand und blieben unter hohen Verlusten liegen .

Vor dem Ringen in den Räumen von Shitomir
und Witebsk traten die Kämpfe an den übrigen
Frontabschnitten "zurück . Das Abflauen der feind¬
lichen Angriffe am Brückenkopf N i k o p o l und
südlich Dnjepropetrowsk bis auf örtlich be¬
grenzte Vorstöße in Bataillonsstärke ist wiederum
eine Folge der schweren bolschewistischen Verluste .

Schwerwiegend sind dagegen die neuen Fort¬
schritte unserer Truppen bei der Fortsetzung ihres
Angriffs nordwestlich Retschiza . Deutsche Pan¬
zerkräfte , die an der vor einigen Tagen gemeldeten
Schließung einer Frontlücke beteiligt waren , stie¬

gen durch Schnee und Regen wieder das charakte . .. . . . .
"
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Befestigmigen auf ^ iwn Philip - Kräfte zermürbender Abwehrkämpfe mit ihrem zunächst eine große Ortschalt ,

pinen mit ausarbeitete und ihre Ausführung über- -

wachte, so vor allem in Corregidor . Ist nicht die
Ueberwindung des deutschen Panzerwalles an den
Küsten des Atlantik und der Nordsee die erste Vor¬
aussetzung der Errichtung einer Zweiten Front ?
Daß Corregidor nicht hielt , könnte dann fast ein
gutes Omen sein . Denn die amerikanische Logik hat
ihre eigenen Gesetze . Eisenhower hat dies oft genug
bewiesen. Französisch-Nordafrika fiel durch Verrat
der französischen Generale und Italien durch den

. . . mR webender Flagge!
Der heldenhafte Kampf und Untergang der „Sdiarnhorft “

Berlin , 27. Dezember .
Zu dem Angriff aus den feindlichen Murmansk -

Verrat
"

Badogliö
'
s .

^
Wer aber hilft jetzt Eisenhower Geleitzug teilt das Oberkommando der Kriegs -

noch einmal ? Wer verrät den Atlantikwall ? Eisen - ' marine noch folgende Einzelheiten mit :

hower steht vor einer neuen Situation , vor seiner Bereits seit einigen Tagen war ein feindlicher
schwierigsten Aufgabe . Jedoch er ist der große Geleitzug , der sich auf dem Marsch nach Murmansk

Horst" gemeinsam mit seinem Schwesterschiff „Gnei -
senau" weit in das Nordmeer vor , wo dem deut¬
schen Verband der englische Hilfskreuzer „Rawal¬
pindi " im Seegefecht bei Island zum Opfer fiel .
Dann war die „Scharnhorst " bei der Sicherung
des kühnen Norwegenunternehmens beteiligt , insbe¬
sondere vor den Lofoten im April 1940 an dem

Stratege der Versprechungen , und vorläufig ist bas befand , von der Deutschen Luftaufklärung erfaßt erfolgreichen Gefecht mit dem ermlischen Schlackit -
srWhonfrioM wionr, öS. rr/W cJYrlmrfu> <— , ,„x ersvlgreicoen Wksecyr mir oem engiricyen isauacrir.

ganze noch Nervenkrieg ! Wenn es aber Tatsache worden. Dieser Geleitzug hatte Kriegsgerät und
wird , daß die Anglo-Amerikaner zur Invasion an- Lebensmittel für die Sowjetfront an Bord . Jn -
treten , dann wird Eisenhower zum erstenmal kein folgedessen wurde eine Kampfgruppe der deutschen
Loch finden , keine Lücke, um den ersten Fuß aufzu - Kriegsmarine gegen den Geleitzug angesetzt,
setzen, dann wird er im Kampf sich zu erobern haben . Auf der Höhe .des Nordkaps wurde der feind-

was er in seinen Aufrufen verspricht. liche Geleitzug gestellt. Die Sicht war bei schlech¬
tem Wetter begrenzt . Gegen 11 Uhr vormittags

kreuzer „Renown "
, der an einer Störung der Lan¬

dung bei Narvik verhindert wurde . Im Juni 1940
war das Schlachtschiff „Scharnhorst " Teilnehmer
des Seegefechts bei Jan Mayen im nördlichen Eis¬
meer. Dort vernichtete eine deutsche Kampfgruppe
den englischen Flugzeugträger „Glorious " . Es
folgte im Februar und März 1941 der sechs Wochen

* Die Gedanken aller Ausländsdeutschen in Ja - I ®" 2
f\ x w "Sufire Störe r

i)“Uxrni ’e S3orJtofi deutscher Schlachtschiffe in den

pan weilen zur Weihnachtszeit besonders innig in
der Heimat . Ueber das Geschehen daheim unter

auf dem sich der Führer der Zerstörer , Konteradmi
ral Beh, als Befehlshaber der Kampfgruppe ein¬

richtest sie außer den japanischen Zeitungen . auch geschifft hatte , Gefechtsberührung mit der Kind -

gelegentliche Rundfunkgrüße sowie manchmal De- *t(-§fna GelertzNgsicherung, die sich au - Zerstörern

peschen deutscher Firmen an ihre Tokioter Zweig- Ärm « rn -" s" "" nensevte . Kmund Kreuzern zusammensetzte. Kurz nach Gefechts¬
beginn griff auch eine schwere feindliche Einheit ^
in den Kampf ein. Im Verlauf des Kampfes ge¬
lang es dem Feind , überraschend weitere schwere
Streitkräfte heranzuziehen , die bei der herrschen¬
den Sicht zunächst nicht erfaßt worden waren . Nach
mehreren Stunden härtesten Kampfes wurde
„Scharnhorst "

, deren Kommandant Kapitän z. S .
Hintze ist, von den feindlichen Streitkräften umstellt
Und sank gegen 19.30 Uhr mit wehender Flagge ,
nachdem sie , bis zur letzten Granate feuernd , dem
Feinde schwere Schäden zugefügt hatte . Die üb¬
rigen an dem Unternehmen beteiligten eigenen

stellen, woraus die Empfänger erfahren , wie es den
ihnen Nahestehenden geht. Manche Tokioter Deutsche
erfahren auf diese Art auch . von der Zerstörung
ihrer Wohnungen in der Heimat . Abgesehen von
solchen individuellen Nachrichten gibt ihnen eine
von unserer Botschaft auf ' Grund nachts ein¬
gegangener Depeschen täglich vormittags hergestellte
und sämtlichen Landsleuten zugestellte Korrespon¬
denz „Deutscher Dienst " einen zuverlässigen Ueber-
blick . Der „Deutsche Dienst " enthält den OKW-
Bericht , die Reden der maßgebenden Staatsmänner

hom Streitkräfte erlitten keine Verluste .
Nachrichten aus unn : ttttb hrrS ^ rfitrffVrT h#>'r Q'VfVrfetri
täglichen Leben des Volkes. Erne der letzten Aus-
gaben' enthielt u . a . den Abdruck eines Aufsatzes
aus der Wochenzeitung „Das Reich " unter der
Ueberschrift „Mutig , ruhig , vorbereitet — die Selbst¬
hilfe im Bombenkrieg ". Ich habe diesen Aufsatz mit „ _ .
Erschütterung gelesen. Sich vorzustellen, so schreibt Schlachtschiff der deutschen Kriegsmarine nach der Eterwasserstttitkräf ^

^ '
ßê ovt

'
Die WM,otr

der Ostasienvertreter der „Kölnischen Zeitung . Wiedererrinaung der Wehrfreiheit durch Adolf Hit - rvrfrf 1; • i.
deutschen

Arvid Balk, daß nicht Soldaten , sondern jer am g, Oktober ' 1936 vom Stapel gelaufen . Das schweren Seestreitkrafte , bie tm Nordmeer operre-

Zivilisten , Frauen und Kinder daheim immerzu gg .ggg Tonnen große Schlachtschiff „Scharnhorst " r .e-n-' ~̂ Pen ihre Mfgabe voll erfüllt . Das Mgan-

solche Lagen erleben , übersteigt das Fassungsver
— . - ■

mögen und läßt mi ' " “

das Schicksal vor Ähnlichen KriegserleSnissen bisher UiedenerKaliberbewaffnet
„Scharnhorst bleiben ein leuchten-

gnädig bewahrt . Aber zusammen mit den Japa - In dem harten Ringen gegen die englische See - des Vorbrld der unbeugsamen Haltung deutscher

nern sind wir gefaßt , daß die jetzige Schonfrist auch tyrannei hat sich das Schlachtschiff „Scharnhorst " Seeleute . Sie ist uns gleich der Tapferkeit und

für uns vermutlich einmal aufhören wird . Die in diesem Krieg hervorragend bewährt . Bereits im Zähigkeit deutscher Grenadiere und Flieger ein An¬

japanischen Städte sind noch verwundbarer als die November 1939 stieß das Schlachtschiff „Scharn - terpfand des Sieges ,

europäischen, so daß so weit wie möglich alle Vor¬
bereitungen getroffen find . Zahlreiche deutsche Luft -

«MvZRL-HMsW Anglo-amerikanische Mihnachten ln Aom

Ueber das Schicksal der Besatzung des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst " werden die Angehörigen un¬
terrichtet werden , sobald Nachrichten vorliegen .

*
Das Schlachtschiff „Scharnhorst " war als erstes

nördlichen und mittleren Atlantik , der zur Ver¬
senkung von 22 bewaffneten feindlichen Handels¬
schiffen mit zusaittmen 116 000 BRT führte , woran
wiederum „Scharnhorst " stark beteiligt war . Spä¬
ter liefen „Scharnhorst " und .Mneisenau " in den
französischen Hafen Brest am Atlantischen Ozean
ein. Trotz zahlreicher britischer Luftangriffe behiel¬
ten die Schlachtschiffe ihre Kampfkraft und voll¬
führten zusammen mit dem Schweren Kreuzer
„Prinz Eugen " im Februar 1942 den Durchbruch
durch den Kanal nach einem heimischen Stützpunkt .
Diese glänzende Tat erregte in der ganzen Welt
größtes Aufsehen, denn niemand ' hatte es für mög¬
lich gehalten , daß deutsche Schlachtschiffe vor den
Toren Englands durch den Kanal und die Straße
von Dover und Calais durchbrechen konnten . Da¬
mals wären , die beiden Schlachtschiffe heimwärts
befohlen worden , um zusammen mit dem Schlacht-
fckiifs „Tirpitz " und den anderen schweren Seestreit¬
kräften in der Nordsee und im Nordmeer eine neue
Aufgabe zu lösen, die sehr wesentlich zur Ent¬
lastung der Ostfront beigetragen hat . Der eng¬
lisch-amerikanische Nachschubberkehr für die Sow¬
jets durch das Nordmeer war nun nicht nur durch

Die deutfdie Wehrmacht löft Montgomerys Verfprechen einwart , einem Leverkusener Chemiker und vorzüg¬
lichen Fachmann . Unsere deutschen Aerzte haben
uns durch gründliche Vorträge mit praktischen Vor¬
führungen die erste Unfallhilfe gelehrt , und beson¬
ders die Frauen sind durch mehrere eingehende Rom , 27 . Dezember.

Kurse darin bestens ausgebildet . Vor der schwie- (PK .) Der Oberkommandierende der 8. eng-

rigen Umzugsfrage stehen fünfhundert bisher in lischen Armee in Süditalien , General Montgomery ,

Yokohama lebende Deutsche, nachdem vor kurzem hatte sich noch vor einigen Wochen stark gemacht und

ein japanisches Gesetz veröffentlicht wurde , wonach seinen Soldaten in einem Befehl eine Weihnachts¬
aus militärischen Gründen Ausländer aus bestimm- feier in Rom versprochen. Wenn ein britisches Ge-

ten Bezirken dieser Hafenstadt aussiedeln müffen. neralswort auch kein Königswort ist, so soll man

Wohnungen sind heutzutage schwer zu haben. Aber doch auch daran nicht drehen und deuteln . Und in

die japanischen Behörden kommen den Schwierig - der Tat : Die erstaunten römischen Bürger trauten von den Le : . .

leiten mit Nachsicht und Hilfe entgegen. ihren Augen kaum, als in der Nacht des ersten Dazu meinte
^
ern Italiener vielsagend : Die

i Weihnachtsbäume erschienen sonst alljährlich vor Weihnachtsfeiertages Omnibusse mit englischen und deutsche Wehrmacht lost ü/contgomerys Wort ein.

dem Fest. Ihre Anzahl genügte für die hier leben- amerikanischen Soldaten durch die Straßen der Die meisten dieser Soldaten , die heute an der

den Ausländer und jene Japaner , die diese Sitte Ewigen Stadt fuhren . Das war für den römischen Weihnachtsfeier in Rom teilnahmen , standen noch

in Europa kennengelernt und liebgewonnen hatten . Bürger ein weihnachtliches Ereignis , das eifrig te - bei den anglo -amerikanischen Truppen , als ihr

Dieses Jahr waren wir gefaßt , daß keine Bäume sprachen wurde . Denn auch bis zu ihm war der Oberkommandierender General Montgomery ihnen

kommen würden , da die Eisenbahn wichtigere Auf- Ausspruch des engliischen Generals Montgomery vor wenigen Wochen das Weihnachtsfest in Rom

gaben hat . Gleichwohl haben einige Blumenhändler durchgesickert und er hatte sich seine Gedanken dar - versprach. Ihnen allen ist es so ergangen , wie je-

genüqend Bäume herangeschafft. Die deutschen über gemacht. Die Römer konstatierten mit schmun - nem Ingenieur Snnth aus London, der kopfschüt -

Frauen kramen die Reste ihres von Jahr zu Jahr zelndem Lächeln, daß die anglo -amerikanischen Sol - lelnd bemerkte: „Die Weihnachtsfeier in Rom ist

sorgsam aufgesparten Baumputzes heraus , damit daten nicht über die Via Appia oder von der Via schön — aber ich hatte sie mir etwas anders Vor¬

dre Kinder cmch diesmal ihre Freude haben. Gallig te in die Stadt hereinkamen , von wo sie gestellt!. Kriegsberichter Dr. Willi Zink«

hätten kommen müssen, wenn sie nach dem Ver¬
sprechen Montgomerys in die Stadt siegreich ein¬
marschiert wären . Sie kamen aus entgegengesetzter
Richtung, aus dem Norden , aus der Via Salaria
und über die Via Nomencana durch die Via Tu -
rino und bogen in die Via Nacionale ein . Schnell
ist der Schleier um das Geheimnis gelüftet : Eng¬
lischen und amerikanischen Gefangenen wird in
Rom von den Deutschen ein Weihnachtsfest berei -

Me lange säuert Ser
MeSeraufdau?

Von Professor Dr. Ernst Wagemann
Präsident des Deutschen Instituts für Wirtschafts -

Forschung
Noch nicht viele Jahre sind ins Land gegangen

seit der Zeit , da der Kapitalismus die Fülle des
Reichtums , den der technische Fortschritt schuf, nicht
zu bändigen wußte. Heute dagegen fürchtet man im
seltsamen Gegensatz dazu, daß, wenn überhaupt ,
bestenfalls erst in vielen Jahrzehnten all die schönen
Dinge , die den Spreng - und Brandbomben zum
Opfer gefallen sind , wieder zu beschaffen seien.

Dabei wurde in der Krise der dreißiger Jahrs
in einem Lande wie den Vereinigten Staaten von
Amerika sogar ernsthaft vorgeschlagen, das Erfinden
einmal auf . fünf Jahre zu verbieten ; die technische
Entwicklung ginge sonst so rasch vor sich , daß es
riskant sei , Kapital in industriellen Anlagen feftzu-
legen , da diese oft in wenigen Jahren wieder ver¬
altet seien. Im Kriege hat sich der technische Fort¬
schritt noch um ein Beträchtliches beflügelt . In die- .
sem Punkte zeigt sich Mars , der furchtbare Zer¬
störer höchster Kulturwerte , zu gleicher Zeit wieder
einmal als der „Vater aller Dinge ". Inmitten der
Greuel und Verwüstungen erkennt der Bombenge¬
schädigte, daß die Verheerungen des Luftterrors
einen so großen Umfang nur deswegen annehmen ,
weil dgr technische Fortschritt auch in diesem Punkte
Ungeahntes erreicht hat . Ungeahnt schrecklich wird
daher auch die Vergeltung sein, die ja in einer noch
weiteren Etappe des technischen Fortschritts vor sich
gehen wird . Und können wir deshalb nicht hoffen,
daß nach siegreich beendetem Krieg unser Wieder¬
aufbau auf einer noch höheren Stufe der Entwick¬
lung stattfinden wird ? -

Gewiß werden die hohen Kulturwerte , die in
früheren Jahrhunderten die bildende Kunst geschaf- .
fen hat , niemals wieder erstehen können, nachdem
die Verbrecher der abendländischen Menschheit in
einer unbegreiflichen Selbstzerfleischung herrliche
Denkmäler der Vergangenheit gewissenlos und rohen
Herzens vernichtet haben. Der philosophische Be¬
trachter weiß freilich, daß der Geist dieser Kunst¬
werke unvergänglich weiterlebt : durch Lehre und
Erziehung , in Literatur und Bild ; und in schöpferi¬
schen Neugestaltungen pflanzt er sich unsterblich fort .
Die Seele lebt und nicht die von ihr erzeugte Sache.
Wie kleinmütig ist gar die Vorstellung, daß all die
alten lieben Dinge , die uns im Heim und am Herd
umgaben , niemals wieder zu beschaffen wären . Weit
bedeutsamer als das Produkt ist das Produktions¬
mittel . Was schadet es , wenn die Eier zerbrechen,
die gute .Henne aber , die sie legt, uns erhalten
bleibt !

Das Produktionsmittel nun aber ist die Arbeits¬
kraft . Wir wollen einmal ganz nüchtern 'berechnen,
was in einem gegebenen Zeitpunkt , also unabhängig
von allem technischen Fortschritt , die Arbeitsleistung
im Vergleich zu unserer Habe bedeutet. Ein Maß¬
stab für die Arbeitsleistung ist das Volkseinkommen,
das ja fast ausschließlich aus der Arbeit fließj ; denn
nur wenige Prozente macht demgegenüber der Zins
aus , den das „arbeitende Kapital " abwirft . Dem ist
als zahlenmäßiger Ausdruck für unsere Habe das
Volksvermögen entgegenzustellen. Das Volkseinkom¬
men ist nun im Verhältnis zum Bolksvermögen
ziemlich - hoch; dieses ist nicht viel größer als die
Summe von. sagen wir . fünf Jahreseinkünften der
Volkswirtschaft .

'
Es läge nahe , daraus zu folgern , daß ein Land

bei Totalverlust seines Vermögens in derselben Zeit ,
also in etwa fünf Jahren , das Verlorene ohne wei¬
teres wieder zu erstellen vermöchte . ' Eine solche

Mechnung ist aber nicht schlüssig ; denn einerfeits
ist ein großer Teil des Volksvermögens, wie zum
Beispiel der Grund und Boden, absolut unzerstör¬
bar , andererseits ist ein Teil der im Volkseinkom¬
men repräsentierten Arbeitsleistung zur Daseins -
fristung unentbehrlich . Wir müssen also besser un¬
terscheiden, um zu einem Ergebnis zu kommen.
Natürlich kann man dabei nur in ganz grober Weise
kalkulieren : genaue Berechnungen sind jedoch hier¬
bei durchaus nicht erforderlich.

Nach den Erfahrungen der letzten zehn Jahre
ist es bei dem bisherigen Stande der Technik mög¬
lich , ein Drittel bis zur Hälfte des Volkseinkommens
für öffentliche und andere Zwecke zu verwenden und
sich dabei trotzdem einer ausreichenden privaten
Lebenshaltung zu erfreuen . Das würde bedeuten,
daß bei Totalverlust des Volksvermögens 10—15
Jahre erforderlich wären , um es zu reproduzieren ,
wenn alle überschüssige Arbeit dafür eingesetzt
würde . Nun aber setzt sich das Bolksvermögen, —
nach einer alten Faustregel — etwa wie folgt zu¬
sammen :
Grund und Boden 20 v . H .
Städtische und landwirtschaftliche Gebäude 40 v . H.
Verkehrsmittel , Maschinen und anderes

Inventar 80 v . H .
Gütervorräte und Hausrat 20 v. H.

Selbst dann , wenn die miteinander kriegführen¬
den Mächte gegenseitig alles vernichten würden , was
dem Zugriff der Gewalt überhaupt zugänglich ist,
bleibt ja — daran wird niemand zweifeln — ein
sehr großer -Teil , sicher sind es zwei Drittel des
Volksvermöaens , übrig ; diese zwei Drittel kann nur
der verlieren , der seine Freiheit verliert .

Das würde heißen, daß bei gleichbleibender Ar¬
beitskraft kaum mehr als drei bis fünf Jahre zur
Wiederherstellung aller Verluste eingesetzt zu werden
brauchten . Wenn wir zu diesem Ergebnis durch
Neberlegungen über das Verhältnis zum Volksein¬
kommen und Volksvermögen gelangen , so stoßen tvit
auf ein ähnliches Resultat , sofern wir unseren
Ueberlegungen Statistiken über den Wohnungs -Be¬
stand und die Bauwirtschaft zugrunde legen. —
Milchmädchenrechnung! , höre ich rufen. Die Milch¬
mädchen pflegen indes klüger zu sein als die meisten
Statistiker und Bankiers . Das hat die Erfahrung
bei der Anwendung primitiver Schätzungsmetho¬
den, d. h. der besagten Milchmädchenrechnungen, .im¬
mer wieder bewiesen. Wir wollen jedoch an den
ehrlichen Skrupeln und Zweifeln der letztgenannten
Berufsstände keineswegs vorübergehen.

Da ist vor allem ein scheinbar starkes Gegen¬
argument , das man als den allgemeinen Zeitein¬
wand bezeichnen könnte. Es läßt sich durch folgenden
Scherz veranschaulichen: Wenn ein Mann 120 Ar¬
beitstage braucht, um ' ein Haus zu bauen, dann



&ie heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Aiüffen 12 Männer es in 10 Tagen fertigstellen ,
nicht wahr ? — natürlich ' - und 120 Männer in
einem Arbeitstag — 960 m einer Stunde — 67 000
Männer in einer Minute — 3 450000 Männer in
einer Sekunde . Nach der Mathematik ist also das
Haus fertig , bevor iiberhaupt ein einziger Stein
gemauert werden kann.

Unser Milchmädchen ist aber viel umsichtigerals die Mathematik . Sie weiß sehr wohl, daß es
Möbelholz gibt , das sehr lange lagern mutz , das oft¬
mals Vorprodukte hergestellt werden müssen in Fa¬briken , deren Ausbau lange Vorbereitungen erfor¬
dert , datz manches Kunsthandwerk sehr viel Zeit
braucht , und datz vor allem die Umstellung von der
Kriegs - auf die Friedensproduktion nicht leicht ist.Das Milchmädchen weist mit einem Wort , datz die
Welt nicht an einem Tage erbaut wird . Es stellt
andererseits aber auch die neuen technischen Möglich¬keiten in Rechnung. Besinnliche Architekten haben
darauf hingewiesen, datz sich trotz der gewaltigenmateriellen Errungenschaften unserer Zeit das ge¬
wöhnliche Wohnhaus noch heute von dem unserer
Vorfahren kaum unterscheide. Auch der Baustoff
habe sich kaum verändert . Bekannt sind die Ver¬
suche mit fabrikmäßig hergestellten Häusern aus
Einzelgliedern . Große Baufirmen können ein Fünf¬
zimmerhaus , freilich ohne Fundament , aber voll¬
ständig eingerichtet, mit selbsttätiger Oelheizung ,Ventilation , Küche und Toilette schlüsselfertig. für
wenige tausend Mark Herstellen .

Selbst wenn in einem Lande die Verhältnisseprimitiv sind und seine Arbeiterschaft wenig geschult
ist, geht der Aufbau erstaunlich rasch vor sich . Das
beweisen die Städtegründungen kolonialer Neu¬
landsgebiete . . Wie schnell ist beispielsweise Bel
Horizonte , die heutige Hauptstadt des brasilianischenStaates Mknas Geraes , als moderne Metropoleerstanden , nachdem man beschlossen hatte , sie an
Stelle der alten Hauptstadt Ouro Preto treten zulassen. Ich habe, um ein anderes Beispiel zu nen¬
nen , unmittelbar beobachten können, wie sich in
Süd -Chile die Stadt Punta Arenas entwickelt hat ;hier an der Spitze des Festlandes , „am äußerstenEnde der Welt "

, ist bei ganz «schwacher Bevölkerung?- "
dichte das städtische Leben in wenigen Jahren er¬
wacht. Ich war sieben Jahre alt , als ich zum erstenMale durch die Magellanstraße kam. Nur mehrere
hundert Indianer lebten dort , und splitternackt , bei
10 Grad Kälte , kamen einige an Bord , um Felle
gegen allerlei Tand einzutanschen. Als mich sieben
Jahre später das Schiss wieder einmal dorthin
führte , hatten die Weißen bereits ein größeres Dorf
angelegt . Und zwölf Jahre daraus nahm ich be¬
wundernd wahr , daß eine Stadt mit elektrischenBahnen und Kathedralen dort stand.Und ferner : Wie schnell ist die Wiederaufbau -
ärbeit immer wieder vor sich gegangen , wenn die
furchtbarsten - Erdbeben ganze Städte in Trümmer
gelegt und Landstriche verwüstet haben . Meine Va¬
terstadt Valparaiso fiel im Jahre 1900 in wenigenMinuten einer Crderschütterung zum Opfer , und
wohl ein Zehntel ihrer Bevölkerung kam dabei um?
Leben. Schon in kurzen Wochen war der schlimmsteSchaden behoben, und die Stadt stand in wenigen
Jahren wieder auf : in viel schönerer Gestalt als
se zuvor.

Die Teufelsfaust der Terrorangriffe hat zum
Glück nicht die^vernichtende Gewalt der großen Na¬
turkatastrophen . Gewiß , dafür wirken sie planmäßigund systematisch : „Und ist es Wahnsinn , hat es doch
Methode." Indessen bestätigen uns die Kriegserfah -
rungen unmittelbar , daß der größte Schaden , den
Menschenhand anrichten kann , durch Menschenhand
rasch wieder zu heilen ist : Man braucht sich sa nur
anzusehen , in welchem Tempo die lebenswichtigen
Wiederherstellunasarbesten nach einer Nacht des
Lustterrors vor sich gehen. Vor allem stelle man o
vor . was es bedeutet , wenn die vielen Millionen
Arbeitskräfte , die setzt durch Abwehr und Angriff
gebunden sind, nach dem Kriege für schöpferische
und gestaltende Leistung wieder frei werden.

Das Wichtigste in Kürze
Das USA » Boot „® r a 9 1 1 n g" ist überfällig und

muß als verloren gelten, teilte das Marineministerium in
Washington nach einer Reuter -Meldung mit . Das U-Boot
ift

^
einesj der stärksten und modernsten nordamertkanischen

#
Kanadas Men sich enmaterial ist nunmehr so

gut wie restlos mobilisiert, berichtet ein Korrespondent der
„Times"

. In einigen Teilen des Landes fei sogar das vor¬
handene Menschenmaterial überbeansprucht worden, so daß
man im Rüstungsprogramm Korrekturen vornehmen mußte.

*
Selbst in Mexiko scheint Tarol von Rumänien

seinen für Lzmonarchen immerhin bemerkenswerten Ge¬
schäftsgeist praktisch auszuwerten . Der Abgeordnete für
Nordkalifornien, Medardo Garza . behauptet , daß Larol die
Kontrolle über die Fischerei im Kalifornischen Golf erwor¬
ben und die Preise unerhört hoch getrieben habe.

Wechselvolle Kämpfe im Raum von Shitomir
Der heldenhafte Kampf des Sdiladitfdiifffes „Sdharnhorft“

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 87. Dez.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Am Brückenkopf R i k 0 p 0 l und südwestlich

Dnjepropetrowsk wurden örtliche feindliche
Angriffe abgewiesen.

Im Raum von Shitomir warfen die Sow¬
jets neue starke Infanterie - und Panzerverbändein die Schlacht. Schwere und wechselvolle Kämpfe
sind im Gange .

Nordwestlich R e t s ch i z a brachte unser Angriff
gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand weiteren
Geländegewinn .

Bei Witebsk geht die Abwehrschlacht mit un¬
verminderter . Heftigkeit weiter . Die Durchbruchs¬
versuche des Feindes scheiterten auch gestern. Einige
Einbrüche wurden abgeriegelt , Angriffsspitzen der
Sowjets im Gegenangriff zurückgeworsen. Der
Feind verlor hierbei 40 Panzer .
1 In den Abwehrkämpfen südwestlich Dnjepro¬
petrowsk hat sich das Berlin -Brandenbnrgische Gre¬

nadier -Regiment 477 unter Führung des Obersten
Mäaraus hervorragend bewährt .

An der süditalienischen Front führte
der Feind gestern nur vereinzelte erfolglose Vor¬
stöße. Die schweren Straßenkämpfe jn der Stadt
Ortona dauern immer noch an.

An der dalmatinischen Küste wurde die
Insel K 0 r c u l a von kommunistischen Banden
gesäubert . Hierbei vernichteten unsere Truppen in
härten Kämpfen über 600 Banditen und brachten
mehrere Geschütze sowie zahlreiche Waffen , Muni¬
tion und Kleinfahrzeuge als Beute ein.

Am 26. Dezember hat ein Verband deutscher
Srestreitkräfte unter Führung des Konteradmirals
Bey im Nordmeer einen für die Sowjetunion be¬
stimmten Geleitzug angegriffen und ihm sowie den
feindlichen Sicherungsstreitkräften schwere Schäden
zugefügt . Jn langanhaltenden Gefechten mit weit
überlegenen englischen Seestreitkrästen ist das un¬
ter dem Kommando des Kapitäns zur See Hintze
stehende Schlachtschiff „S ch a r n h 0 r st" nach hel¬
denhaftem Kampf , vis zur letzten Granate feuernd ,
gesunken.

Das DerörMn m ÄaNm
Sprengbomben auf den zur Ehristmeffe

hergerichteten Dom
Berlin , 27. Dezember.

Wenige Stunden , bevor das innigste und tiefstch
Fest der abendländischen Menschheit die deutsche!
Pevölkerung unter den Lichtern des Tannenbaumes
zu einer schlichten Feierstunde und zur gläubigen
Bekundung ihres unzerstörbaren Lebensglaubens
vereinen sollte, haben unsere britisch-amerikanischen
Gegner die unmenschlichen Verbrechen ihres Äom-
benkrieges durch eine einzigartige Tat gekrönt. In
der Nacht zum Heilig -Abend fielen ihre Spreng¬
bomben auf Ziele , die nicht nur dem deutschen
Volke heilig sein sollten. Einige wenige Spreng¬
bomben trafen den bereits zur Ehristmeffe festlich
geschmückten Dom in Aachen so genau , daß die
Absicht der Schuldigen klar zutage liegt . Das ehr¬
würdige Bauwerk erlitt schwere Zerstörungen . Eine
Sprengbombe traf seine Südfront und durchschlug
Dach und Außenwand ; eine weitere Bombe, die
unmittelbar neben dem Dom niederging , zerstörte
den kostbaren gotischen Chor und den Hauptaltar .
Die wenigen anderen Bomben , die noch über der!
alten deutschen Kaiserstadt abgeworfen wurden ,
trafen die Kaiserpfalz und das Rathaus mit dem!
historischen Krönungssaal . Auch hier entstanden be¬
trächtliche Schäden.

Die Sdiladit im Dunkeln / Nacht)äger im Kam
T
pü ®

g
mbern' Wetter und

Auf einem Gefechts stand , Mitte Dezbr .
PK . Der Chef des britischen Bomberkommanstos

hat bei den Angriffen auf das Reichsgebiet, die sich
besonders gegen Berlin richteten, seine Taktik ge¬ändert , Statt wolkenarmer und heller Mondnächte
wählte er dunkle Nächte mit großen Wolkenmassen.
In ihrem Schutz hoffte er oas Ausbluten seinerBomberverbände abzustoppen. Da die Tendenz des
Wetters vorwiegend im Westen bestimmt wird —
es entsteht im Gebiet um Island , aus dem Zusam¬
mentreffen der polaren Kaltlustmassen mit den
ozeanischen Warmluftmassen — und es über die
englische Insel nach dem Reichsgebiet zieht, konnte
der Feind abschätzen , wann die Schlechtwetterzone,mit Landregen und geschlossener Bewölkung den
deutschen Raum überdecken würde . Er nutzte die bei
ihm nachfolgende Aufheiterung aus , die nur . ver¬
einzelte Schauer mit sich bringt und besonders
nachts in England meist zu wolkenarmem Wetter
führt . Von den dunst- und nebelfreien Absprung-
häsen erhoben sich die britischen Bombergruppen ,
zogen in große Höhen und flogen über dem Schlecht¬
wettergebiet nach Deutschland ein.

In der ersten Nacht dieser neuen britischen
Schlechtwettertaktik war der Einsatz der deutschen
Nachtjagdgeschwader erheblich erschwert. Nebel und
geschloffene Wolkenschichten hingen tief über vielen
ihrer Startplätze . Doch schon wenige Nächte später— die Großwetterlage war im wesentlichen unver¬
ändert — starteten wieder größere Nachtjagdgeschwa¬der und vernichteten innerhalb weniger Stunden
über fünfzig Feindbomber . Der neuen Taktik Har¬ris ' hatte sich ein System beweglichster Abwehr ent¬
gegengestellt. Der britische Luftmarschall , der aufGrund seiner ersten Erfolge an seiner Schlechtwet¬
tertaktik sesthielt und ihr noch einige Ueberraschun-
gen hinzufügte , hatte weiterhin an billige Erfolge
geglaubt . Von der Ablauflinie über den Kanal
schlossen sich die britischen Terrorflugzeuge wieder
enggebündelt zusammen . An der Spitze flogen Fern¬
nachtjäger . Beim Ueberflug der holländischen Küsteordnete sich der Bomberstrom in vier Wellen, die
in wechselnden Höhen zwischen 5000 und 8000 Meter
Kurs auf Köln nahmen . Staffeln voll Fernnächt -
jägern überhöhten und unterflogen die Bomberver¬
bände, sicherten außerdem ihre Flanken . Jede der
vier Wellen wurde von „Pfadfindern " geführt , jenen
wenigen in der Navigation gründlich geschulten Be¬
satzungen, deren Aufgabe es ist , die Masse der Bom¬
ber minutengenau über dre verschiedenen Flug¬
strecken zum Ziel zu führen . Die Pfadfinder können
als die nicht allzu zahlreichen Ueberlebenden der
britischen Bombergruppen angesehen werden , die
noch Anfang dieses Jahres breitgegliedert einslogen
und selbständig ihr Ziql fanden und angriffen .

Der Führer der Abwehrschlachten über dem
Reichsgebiet, ein Kommandierender General , der
in engster Zusammenarbeit mit dem Reichsmarschallam Ausbau der Luftverteidigung wirkt , hatte längst
erkannt , daß der Feind sich darauf umgestellt hatte ,
auch in dieser enggebündelten Einflugform anzu¬
greifen . Wie so oft in den letzten Monaten wollten
die Briten versuchen, in kürzester Zeit zum Ziel
durchzustotzen , abzuwerfen und wieder zurückzu¬
fliegen. Sie glaubten damit verhindern zu können,
daß diese Zeit für die deutsche Luftverteidigung
ausreichen würde , starke Nachtjagdkräste auf ihrem
Wege zu konzentrieren . Der General war aber we¬
der zu täuschen noch zu überraschen . Rechtzeitig er¬

ging sein 'Startbefehl an die auf zahlreichen Flug¬
plätzen verteilten Nachtjagdgeschwader, Und wäh¬
rend er einige Gruphen an der Küste zur laufenden
Bekämpfung des Gegners ansetzt, bereiten seine
Mitarbeiter , frontbewährte Generalstabsoffiziere ,
Wissenschaftler und Ingenieure , die Abwehrschlacht
vor . An der Uebersichtskarte dieses Gefechtsstandes
der Nachtjagd entwickelt sich Zug um Zug ein kla¬
res Bild des feindlichen Vormarsches . Der In —
Gebieter einer hochentwickelten Nachrichtentechnik
mit tausend Einzelheiten , die später einmal die
Welt verwundern werden — nimmt eine der an¬
langenden schriftlichen und mündlichen Meldungen
nach der anderen ruhig entgegen . Er liest jede, hört
alles , seine Augen suchen immer wieder die Karte .
Zwischendurch notiert er die ' eiligen Nachrichten
über Standort , Kurse , Geschwindigkeiten und Hö¬
hen der feindlichen Verbände und über die Täu¬
schungsmanöver : Geordnet und planend trägt er in
Sekundengesprächen dem Kommandierenden Gene¬
ral augenblickliche Feindlage und eigene Angriffs¬
möglichkeiten vor . Der Mann , der zu entscheiden

ßermögen , das die Engländer meinen , wenn sie von
den „fähigen Händen " sprechen , die die deutsche
Luftverteidigung führen , hat sich wieder bewährt .
Jn der zweiten Phase der Schlacht bringt Harris
weitere Ueberraschungen : Ein englischer Sender
gibt falsche Befehle an deutsche Nachtjäger , britische
Maschinen werfen emsig Streifen aus Stanniol ah
Und streuen Scheinkaskaden . Aber davon

_ wenig
beeinflußt setzen in den Räumen vor Leipzig wei¬
tere Geschwader die Kämpfe fort . Die „cat -eyes ",
die Katzenaugen, wie die Briten unsere Nachtjäger
nennen , werden auch hier mit den Schwierigkeiten
des schlechten Wetters in der dunklen Nacht und?
dem Manöver der Briten fertig . Einige haben beq
sonderes Glück . Es bietet sich ihnen die Möglichkeit̂
über „Bettlaken " — Wolken, die von Scheinwerfern
angestrahlt und erhellt werden — den Gegner in
blitzschnellem Zupacken abzuschießen. Andere müssen
auf kürzeste Entfernung heran an die schwarzen
Schatten , die bald auftauchen und verschwinden, um
zu den tödlichen Feuerstößen zu kommen. Es er¬
fordert ungeheure Konzentration , bis der Gegner;

hat , steht abwägend vor der Karte . Wieder bewegt gefunden ist , denn trotz bester Suchgeräte muß der
ihn die entscheidende Frage dieser Nacht: wo greifen ^» Jäger in der dunklen Nacht den Umriß des Gegners
sie wirklich an , wo kann rch dem Feind mit stärksten
Kräften vor dem Bombenabwurf begegnen? Der
Chef seines Stabes wird in diesen Minuten zum
ersten Berater . Was er in hundert dunklen Kampf¬
nächten selbst erlebte , wird ' nun genutzt. Der Gene¬
ral denkt bei seiner Entscheidung als Soldat und
zugleich auch als Politiker . Nicht nur die Zeichen
aus der Karte helfen ihm die Antwort finden , auchdie Ueberlegung , welches Terrorziel den Feind po¬
litisch gerade in diesem Zeitpunkt interessieren muß,
spielt mit .

Die feindlichen Bomberverbände hatten den
Rhein südlich Köln überflogen , als im Raum Mainzund Kassel Alarm gegeben wurde . Am Leitungs¬
tisch des Ia jagen sich Fragen und Meldungen .
Diesmal ist das Rätsel bald gelöst . Cs ist ein Täu¬
schungsmanöver . Die erste Welle des Feindes hatte
sich zur Verschleierung des Hauptangriffszieles in
drei Gruppen aufgeteilt , von denen die eine zueinem Scheinangriff auf Kassel abbog, die zweite
gegen Mainz vorstieß und die dritte in Richtung
Leipzig flog. Die Masse der Bomber hielt ihren _Kurs . Zur gleichen Zeit wurde ein Einflug vpn Deutsche r ^cht sern Flugzeug herum, zrefft,hoch unb
der holländischen Küste gemeldet. Die britischen schreßt dm hoher fliegenden Bomber ab. Bei einem

a erst deutlich vor sich haben , um ihn vernichten zst
können. Die Schlacht steigert sich zum Höhepunkt«
Jetzt ist es sicher , Berlin heißt das Angriffsziel des
Feindes .

Die Taktik des britischen Luftmarschalls , ist
durchschaut. Der deutsche General wirft noch im
Vorfeld von Berlin starke Nachtjagdkräfte dem
Feind entgegen . Ueber dem von Wolken freien
Raum kommt es zu einer der größten und härtesten
nächtlichen Luftschlachten dieses Krieges . Mit Fla !
und Scheinwerfern zusammen brechen die Nacht¬
jagddivisionen in den Bomberstrom . Seine Spitze
mit den „Sky makers "

(Zielbeleuchtern ) wird , bevost
der Großangriff zum Zuge kommt, gesprengt und
die einzelnen Wellen kommen diesmal nicht dazu,
ihren Bombenteppich zu entrollen . Zwei Beispiels
des Einzelkampfes : Ein deutscher Jäger setzt gerade;
auf eine im Scheinwerferbündel gehaltene Lan¬
caster an . als er sieht, wie aus den Schächten eines
darüber fliegenden Bombers die Brandkanister auf
die Feindmaschine fallen . Dieser Gegner ist von
seinem eigenen Kameraden erledigt worden . Der

rischen
Maschinen wären jedoch bald als Störflugzeuge er¬
kannt, ,deren Aufgabe offensichtlich eine weitere Ab¬
lenkung vom Hauptangriffsziel fein sollte. Die
Rechte des Ia fährt über die dreigliedrigen Lei¬
tungshebel der Telephone . Im Augenblick sind
Hunderte von Kilometer überbrückt: Letzte Anfra¬
gen an die Divisionsgenerale , dann der entschei¬
dende Befehl des Kommandierenden Generals : „An
alle Kraniche , fliegen Sie nach Paul , an alle . . ."

Die Geschwader, die vor Frankfurt hoch über
den regenschweren Wolken diesen Ruf vernehmen,
setzen am magischen Schachbrett des Himmels zum
ersten Zug der Abwehrschlacht an . Jn Jagdmaschi¬
nen , die der Gegner noch nicht kennenaelernt bat ,mit modernsten Geräten ausgerüstet , geführt von
Kommandeuren , die wie Lent , Streib und Meurer
vierzig und über fünfzig Nachtabschüffe haben ,
stoßen sie immer wieder aus die feindlichen Bomber-
wellen. Die Verluste der Angreifer wachsen. Der
Bomberstrom zieht an Frankfurt vorbei , schwenkt
nach Nordosten und fliegt genau Leipzig an . Der
General . M nicht überrascht . Sein Einfühlungs¬

anderen Jäger fallen durch Beschuß die Bordwaffen
in dem Augenblick aus , als er in günstiger Än-
ariffsposition vor einem Briten ist. Kurze Verstän¬
digung mit dem Funker , der mit ihm Rücken an
Rücken sitzt. Der angeschoffene Bomber darf nicht
entkommen. Der Flugzeugführer setzt seine Ma¬
schine nun vor dem FeindboMber in eine Lage , aus
der der Funker mit seinen Maschinengewehren den
Briten zum Absturz bringt . _

Auf dem Rückflug der Bomberverbände ist deut¬
lich zu erkennen, wie schwer sie getroffen wurden «
Breitgegliedert , mit zahlreichen angeschlagenen,
nachhinkenden Maschinen wird er ein Rückzug . Unb
der Kampf .geht bis zur Küste weiter . In den Mit¬
tagsstunden des nächstenTages stellen die Bergungs¬
kommandos die Brüche von über 60 meist viermoto¬
rigen britischen Bombenflugzeugen fest. Unsere!
Nachtjäger haben dem Gegner das Schlachtfeld im
Dunkeln nicht überlassen. Es ist nicht ihr letztes
Wort .

Von Kriegsberichter Erwin Kirchhof

Wohin verschwand Peter ? / von Hans Langkow
Wenn Peter Düringer und Otto Selz sich heute

hier und da mal begegnen, dann schmunzeln sie noch
über die Geschichte mit dem Verschwinden Peters ,
damals war es eine bitterböse Geschichte — beson¬
ders für Peter , eine Geschichte , die die damals
schon langjährige Freundschaft der beiden beinahe
für immer zerbrochen hätte . Da aber Hanni Unger,
um die es damals ging , inzwischen weder den Peter
noch den Otto , sondern einen dritten mit dem
interessanten Namen Henricius Schmidt geheiratet
hat , so kann man die Geschichte heute erzählen .

Peter und Otto waren wie gesagt dicke Freunde .
Sie hausten zusammen bei der Witwe Katharina
Schnierzel . sie arbeiteten zusammen in demselben
Betrieb , sie aßen gemeinsam in der gleichen Gast¬
stätte , trieben den gleichen Sport und nahmen ab
und zu ihr abendliches Glas Bier in der gleichen
Kneipe. Sie schienen unzertrennlich , bis die blond¬
gelockte Hanni in ihr Leben trat . Hanni war eine
gemeinsame Bekanntschaft aus Anlaß eines Sport¬
festes gewesen, bei dem sowohl Otto wie Peter in
gleicher Weise durch leichtathletische Künste glänz¬
ten. Hanni begeisterte sich für beide, sie ließ sich
herab , zu beiden zu sitzen , und beide gleichermaßen
fühlen zu lasten , daß sie sie für ganz prächtige
Jungen hielt .

Seitdem war irgend etwas mit der Freundschaft
der beiden nicht in Ordnung , zumal seit dem Tage ,
da Otto in der Absicht , Hanni von ihrem inzwischen
erkundeten Betrieb abzuholen , dort auch Peter mit
einem ebenfalls rote Rosen enthaltenden Strauß
angetroffen hatte , Peter , der schnöde .behauptet
hatte , er müsse zum Zahnarzt gehen.

Unter diesen Umständen kann man sich vor¬
stellen, daß hinfort keiner den andern aus den
Augen ließ . Eines Abends hatte sich Otto mit Peter
in dem kleinen Lokal verabredet , in dem sie ab und
zu ihr GlaS Bier tranken . Peter war nämlich lehr
schweigsam gewesen und hatte behauptet , noch zu
Hause etwas erledigen zu wollen , ehe er kam. Da
Peter weder seinen besten Schlips angetan hatte ,
noch sonderlich gut rasiert war , und außerdem dre
Blumengeschäfte schon geschloffen waren , hatte Otto
ihm das geglaubt . . .Und nun saß Otto in der Gaststätte wre auf
Kohlen und wartete . Denn Peter kam nicht, ob¬
gleich er . der sonst so Pünktliche , schon über eine
halbe Sttmde verspätet war .

Otto wand sich in Eifersuchtsqualen . Hatte sich
Peter etwa schnöderweise mit der holden Hanni
verabredet ? Er ertränkte seinen Grimm in einem
neuen Glase hellen Bieres . Der Wirt , Herr Sack¬
mann , sah seine Qual , und weise wie er war , ver¬
suchte er Trost zu spenden mit einer Weinbrand¬
lage. Dies wiederum öffnete die Schleusen des Her¬
zens des bedrängten Otto und bald war Herr Sack¬
mann im Bilde.

Aber sein Trost verfing nicht, denn Otto , der
sonst so ruhige , schnaubte den Wunsch hervor ,

'sei¬
nem Freunde Peter die Zähne einzuschlagen, so er
erschiene , welche Absicht er nach einer weiteren
halben Stunde des Wartens auch noch auf das
Nasenbein des Freundes ausdehnte . Da ging die
Tür und herein kam der Erwartete . Sein Gesicht
erschien geheimnisvoll und verschlossen , ja nicht
ohne einen gewissen ironischen Zug um die Mund¬
winkel.

Otto sprang ihm drohend entgegen.
„Wo kommst du her ? Hast du dich mit Hanni

getroffen , du Heimtückischer ? Ich schlage dir die
Zähne ein ! "

Blaß winkte Peter ab.
„Nicht nötig , Otto , — schon geschehen . Ich war

beim Zahnarzt ! "
„Beim Zahnarzt ?" echote .Otto verwundert , und

blickte auf die ihm dargebotene frische Zahnlücke,
„ha , Mepschenskind, warum hast du das nicht vor¬
hin schon gesagt ? "

Peter blickte kläglich .
„Weil du es mir nicht geglaubt hättest " —

stöhnte er , „einmal habe ich den Zahnarzt als Aus¬
rede gebraucht, um Hanni zu treffen ; wenn ich jetzt
wieder vom Zahnarzt gesprochen hätte , hättest ,du
es mir doch nicht geglaubt —"

„Könnte stimmen"
, brummte Otto schon ver¬

söhnter , „ich hätte geglaubt , du seiest zu meiner
Hanni gegangen - "

„Deiner Hanni ? " trotz der Schmerzen lächelte
Peter , „es ist weder deine noch ,

meine , noch unsere
Hanni ! Sie gehört Herrn Henricius Schmidt ?"

Otto erstarrte verwundert .
„Kenüe ich nicht ! Was ist mit ihm ?"

„Er ist mit Hanni Unger verlobt . Ihr Bild stehi
auf seinem Schreibtisch, und außerdem steht die An¬
zeige im Abendblatt ?"

Otto verstand immer noch nichts.
„Bild auf seinem Schreibtisch, Menschenskind,

wie kommst du zu jenem Henricius Schmidt ! "
Peter verzog wieder schmerzhaft den Mund ..
„Wer er ist doch mein Zahnarzt , und in seinem

Ordinationszimmer auf dem Schreibtisch steht die
Hanni riesengroß als Foto — begreifst du nun ? "
' Otto schloß den Freund gerührt in die Arme.

„Armer Kerl , das war doppelter Schmerz ! Aber
nun verzeih mir meine Eifersucht. Wir wollen das
Kapitel Hanni begraben und wieder Freunde sein ! '

So schloß die Geschichte von Peters Verschwin¬
den. Es sind nur noch die Weinbrände zu erwäh¬
nen , die aus diesem Anlaß Herr Sackmann noch
bringen mußte .

Der Gipfel der Zerstreutheit
Friedernann Bach , dessen tragische Gestalt uns

durch einen Film wieder nahegerückt wurde , war
Organist in Halle geworden. Daß ihm seine Zer¬
streutheit bei einem Amte, besten Verwaltung durch
Turmuhr und Glockengeläut bestimmt wurde , man¬
chen argen Streich spielen mußte , konnte garnrcht
fehlen . Daß er . von seinen Wn Meuten erinnert ,
vom Klavier aufständ , zur Kirche ging , zu einer
Tür hinein , zur anderen wieder hinaus , nach Hause
an sein Klavier und die Phantasie fortsetzte, war
nichts Seltenes . Dann war es nur gut , wenn er
feinem Blasbalgtreter die Schlüssel , zur Orgel ge¬
lassen hatte , denn dieser schaffte dann Rat .

So klug war Friedemann aber an einem Tag
nicht gewesen. Um an einem Feiertag nichts zu
übersehen , ging er rechtzeitig in die Kirche, setzte
sich , bis die Gemeinde versammelt sein würde , in
die Stühle für die Frauen , vergaß sich aber und
blieh, die Schlüssel zur Orgel in der Tasche , auch
dann noch dort sitzen , als die Glocken angeläutet
hatten und das Präludium angehen sollte. Man
drehte die Köpfe nach dem Chor , man winkte , man
schüttelte. Er schüttelte auch . „Ha , solh michs doch
wundern, " sagte er vor sich hin , „wer heut Orgel
spielen soll ."

Er und Sie

„Denken Sie sich , Fräulein Wendt , ich habe
jeute nacht einen ganzen Roman von uns beiden
geträumt ! "

„Na , und haben wir uns gekriegt?,
"

Alles was man aus dem Soldaten machen kann , ist«ihm Korpsgeist zu geben , d. h . eine höhere Mein
nung von seinem Regiment als von allen ande¬
ren Truppen des Erdreichs .

Friedrich der Große.

Winterabend
Von Franz Cingia

Wie heimlich über Zeit und Raum
streift schon das stille Schattenbild
des Abends in den tiefen Traum
der Mutter Erde zart und mild.
Und wiederum verwandeln sich
die Wünsche , die im Herzen sind.
Du hörst von fernher ganz für dich
ein leises Singen noch im Wind .
Die hohe Himmelswölbung füllt
sich silberhell mit Sternenlicht .
Und neue Wunder sehn enthüllt
dich an aus heimlichem Gesicht .
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+ 3n Velde« am Wörtersee starb im Alter non 53 Jah¬re« «ach langem Leide « der Dichter Werner Jansen . Das

deutsche Volk verliert mit Werner Jansen nicht nur einen
seiner besten zeitgenössischen Romanschriftsteller, es verliert
auch einen Vorkämpfer des völkischen Gedankens, den sein
Weg schon früh an die Seite des Führers und in die Reihe«
der nationalsozialistischen Bewegung gewiesen hat .

4 - Professor Dr. Karl Christ, Direktor der Landschrif¬
tenabteilung der Preußischen Staatsbibliothek , ist einem
der Terrorangriffe auf Berlin zum Opfer gefallen. Mit ihm
ist einer der bewährtesten deutschen Bibliothekare dahin¬
gegangen.

-st In München-Gladbach wurde das Schauspiel „©nenj*
von Friedrich Schocke uraufgeführt . Im Wiener Deutschen
Volkstheater wurde. Nestroyr lange nicht gespielter „Unbe¬
kannter" wieder für die Bühne entdeckt .

-st g» «i Operette« wurden uraufgefübrt . Während der
Fürther Intendant Günter de Resee als Librettist in „Lin
Frühling mit Dir " die romantische Operette neu belebt
(Musik von Will Fanta ) , hat das Münchener Särtnerplatz .
theater in feinem neuen Bühnenwerk „Theater " die über,
lieferte Form der Operette völlig gesprengt. Mit starker
Hervorkehrung des Schauelements wird die Handlung von
Walter Förster und die Musik von Larl Michalfki zu einer
Selbstdarstelluug des Theaterbetriebes , den der Regiffeur
Fritz Fischer mit szenischer Virtuosität ausbreitet .

+ Ein Urenkel Albert Lortzings , der Schauspieler Albert
Krafft -Lortzing , beging sein dreißigjähriges Bühnenjubi -
äum. Lr ist am Staatstheater in Braunschweig tätig und

hat seine Laufbahn am Stadttz' eÄsx » A -hr higoiwwa,



_ _
VON MARIA LANG :

Von Karins hatte Grack nie eine Zeile erhalten
Was er von ihrem jetzigen Leben wußte, hatte ei
den Berichten der Pflegeeltern entnommen, die ei
gelegentlich einmal besuchte und denen Karina regel
mäßig mit viel Herzlichkeit schrieb. Die beider
alten Leute waren glücklich, wenn er kam und sii
eine Gelegenheit hatten, über Karina zu sprechen
, Oft hatte er sich das kleine , primitive Studir
Irgendwo über den Dächern der Stadt ausgemalt
in dem sie hauste , er hatte sich den Kreis von Men
scheu vorgestellt, der sie umgab. Und immer hatti
er das Gefühl gehabt , daß sie ihm endgültig ver
loren sei

In Gedanken versunken war Grack die Straße
hinuntergeschlendertund in die Via di Cestari ein¬
gebogen. Seine Augen suchten die Häuserreihen ab.
Dort , das eingekeilte, schmale, ockerfarbene Haus
mutzte es sein ; er erkannte es von einer Aufnahme
wieder, die Karina den Pslegeeltern geschickt hatte.

Grack blieb unwillkürlich stehen. Ein Melonen-
derkäufer drängte sich an rhn heran und bot ihm
auf der flachen Hand eine leuchtend gelbe , riesen¬
große Frucht an , indem er sie dem fremden Mann,
der rhn nicht beachtete , fast gegen die Nase stieß.

„Für die Signora ! " ries er dabei laut.
Grack wehrte lächelnd ab.
„Später "

, sagte er tröstend , „ich muß erst wissen,
vb die Signora zu Hause ist."

Das Haus war ziemlich hoch und sehr schmal.
Den Fußboden des Flurs bedeckten große , schlecht
zusammengefügte Steinquadern . Unten schien ein
Maler zu hausen. Die Tür war angelehnt, und
Grack sah durch den Spalt eine Staffelei mit einer
neu aufgespannten Leinwand.

Zögernd schaute er sich um . Aus dem oberen
Stock kamen verschiedene Geräusche , dann lief
jemand über die Dielen und sang leise vor sich hin.
Das müßte Karina sein.

Grack hatte das Gefühl, daß er nun und nimmer
die Kraft aufbringe, die ausgetretenen hölzernen
Stufen hinaufzustergen. Das Geländer knarrte ein
wemg , als er sich dagegen lehnte. Durch den Spalt
der Ateliertür des Malers drückte sich eine große
schwarze Katze und strich ihm schnurrend um me
Beine . Da kamen die Schritte und das Singen
über den oberen Flur . Grack richtete sich ein wenig
auf , nun gab es kein Zögern mehr , nun würde er
-bald erfahren, woran er war, ob Valeska das rich¬
tige Gefühl gehabt hatte, um gerade ihn zu ihrem
Boten zu machen . *
, Da sah er oben auf der Treppe Karina stehen,
in der Hand eine Kanne, mit der sie anscheinend
Wasser holen wollte. Sie hatte wohl eben in der
Sonne gelegen, ihre braune Haut glänzte, von einer
dünnen Oelschicht überzogen. Unter dem offenen
Arbeitskittel trug sie nur eine kurze leinene Hose,
und die kleine feste Brust war in ein schmales rotes
Tuch gebunden . Die nackten Füße steckten in Bast¬
schuhen mit dicken Sohlen aus Kork. Wie früher
hing das Haar zu beiden Seiten des Gesichtes herab
und rollte sich am Hals nach innen.

Ihre Lippen , die eben noch leise vor sich hin-
uesummt, öffneten sich jetzt zu einem überraschten
kleinen Schrei. Er klang hell und wie erstickt , aber
Gracks Ohr war fein genug, um die Freude zu
hören, die hinter diesem kleinen Schrei stand .

Er ging die Stufen hinauf auf sie zu. und
Karina setzte den Krug ab und flog ihm entgegen.
Er brauchte nur die Arme zu öffnen, da hielt er sie
schon an seiner Brust.

„Was tust du hier in Rom. Grack? " fragte sie
atemlos , ohne sich freizumachen .

„Ich will dich besuchen"
, sagte er und sah in ihr

dunkles Gesicht, das iMr schmäler vorkam als früher
und fast noch schöner. Sie bog den Kopf ein wenig
zurück , um ihn besser betrachten zu können .

„Bist du nur deshalb gekommen ? " fragte sie
ungläubig weiter.

„Nur deshalb ! " sagte er , und leiser fügte er nach
einer Weile hinzü̂ „Nur deinetwegen! "

Die Wärme ihres sonnedurchglühten Korbers,
vermischt mit einem leichtenLLarfüm , drang zu ihm.
das schmale rote Tuch wahrer Heftigkeit der Be¬
wegung nicht gewachsen und verschob sich.

Sie machte sich befangen von ihm frei, als würde
es ihr erst seht bewußt, daß er sie noch immer in
den Armen hielt.

Vermischte Nachrichten
— Al» ein wahrer Rabenvater erwies sich ein Land-

wirt aus Zimmerholz im Landkreis Konstanz, der sich jetzt
vor Gericht zu verantworten hatte . Der Mann hat schon
seine Frau und seine jüngere Tochter sehr schlecht behan¬
delt ; die Frau starb wn kurzem . Schließlich mißhandelte
er auch ferne .siebzehnjährige Tochter , weil sie einen Och¬
sen im Stall schlecht angebunden , habe, so daß dieser
sich losmachen konnte und einigen Schaden verursachte. Aus
Gram darüber erhängte sich das Mädchen auf dem Heu¬
boden . Vor Gericht suchte der Landwirt die Tochter mit
allen schlechten Eigenschaften behaftet hinzustellen, von
Zeugen wurde sie jedoch als fleißiges und anständiges Mäd¬
chen geschildert . Der psychiatrische Sachverständige kam in
seinem Gutachten zu dem Schluß, daß Gemütsroheit und
leichte Erregbarkeit des Vaters Ursache des Selbstmordes
des an sich lebensfrohen Mädchens gewesen seien . Das llr -
teil für den Rabenvater lautete auf ein Jahr Gefängnis .

*
— Sin Ehedrama, in dessen Verlauf der 35 Jahre alte

Otto Markus seine Frau erschossen hatte , fand vor der
Düsseldorfer Strafkammer sein Nachspiel. Die Anklage
gegen M . lautete auf Totschlag, da nach Lage der Sache
davon ausgegangen werden mußte , daß M . seine Frau in
der Erregung erschossen hatte . Vergeblich versuchte der
Angeklagte, die Angelegenheit als fahrlässige Tötung hin¬
zustellen ; die Beweisaufnahme ergab jedoch, daß M . nach
vorhergegangenem Streit feine Frau , getötet hatte . Nach
dem Gutachten des medizinischen Sachverständigen haben
die durch den Altersunterschied bestehenden seelischen Span¬
nungen — Frau M . . war zwölf Jahre älter — vornehm¬
lich die Ehekatrastrophe ausgelöst. M . wurde für schuldig
befunden und zu einer Zuchthausstrafe von sechs Jahren
und zu fünfjährigem Ehrverlust verurteilt .

*
— Ein gewissenloser Taufchhändler ist der 45 Jahre alte

Curt Teichert , der in Altenburg in Thüringen eine Texti¬
liengroßhandlung betrieb. Trotz der Kriegszeiten ging sein
Geschäft nicht etwa zurück , sondern sein Umsatz steigerte sich.
Das war nur dadurch möglich , daß er besonders verknappte
Waren vom allgemeinen Verkauf zurückhielt und nur an
besonders bevorzugte Kunden abgab, die ihm dagegen Le¬
bensmittel und sonstige bezugsbeschränkte oder verknappte
Waren überließen. Ueber seinen eigenen nicht unerheb¬
lichen Bedarf hinaus versorgte er mit diesen Tauschwaren
seine Lieferfirmen und deren Vertreter ! Dadurch wurde er
wiederum von seinen Lieferanten bevorzugt behandelt , so
daß er immer über genügend Waren verfügte und auch im
übrigen von den Einschränkungen, die jeder Volksgenosse
jetzt in Kriegszeiten auf sich nehmen muß , so gut wie gar
nichts spürte . Das Sondergericht Weimar machte diesem
jahrelangen schieberhaften Geschäftstreiben ein Ende und
verurteilte Teichert wegen Kriegswirtschaftsverbrechens zu
drei Jahren Zuchthaus. Die bei T. Vorgefundenen Lebens¬
mittel und Tauschwaren wurden eingezogen.

*
— Ein dreister Diebstahl wurde dem 39 Jahre alten

Franz L. zur Last gelegt, der sich vor dem Berliner Amts-
gericht verantworten mußte. Der Angeklagte war auf der
Straße an mehrere Jungen herangetreten , die gerade sach¬
verständig das Fahrrad eines Kameraden betrachteten . Er
mischte M in . die Unterhaltung ein und gab auch sein fach¬
männisches Urteil ab. Schließlich wollte er, um einen an¬
geblichen Mangel an der Steuerung zu demonstrieren, das
Rad praktisch ausprobieren und einen Bogen damit fahren .
Der Besitzer des bekrittelten Stahlrosses — beeindruckt durch
das sichere Auftreten des Angeklagten — gab auch seine

Einwilligung, und L. strampelte los. Aber anstatt nur
einen Bogen zu fahren , radelte er in raschem Tempo ge¬
radeaus weiter und verschwand schließlich um die nächstb
Ecke. Bei den Jungen fiel jetzt der berühmte Groschen , und
einer von ihnen , der glücklicherweise sein Rad bei sich hatte ,
machte sich sofort daran , dem flüchtenden „Fachmann" nach¬
zusetzen . Eine wilde Jagd durch mehrere Straßen begann,
und beinahe hätte der Angeklagte das Rennen gewonnen,
wenn ihm nicht ein Wehrmachtangehöriger, der die Lage er¬
kannt hatte,- mit seinem Kraftwagen den Weg versperrt
hätte . Die Fahrt endete nunmehr für L . im Gefängnis , wo
er zehn Monate lang über den Unterschied zwischen Mein
und Dein Nachdenken kann.

*
— Dar Dänische Statistische Amt hatte eine Unter¬

suchung darüber durchzuführen, wie sich di« Bevölkerung
Dänemarks nach den Anfangsbuchstaben ihrer Familien ,
namen gliedert. Das Ergebnis war ein Sieg des „ J" auf
der ganzen Linie. Es stellte sich nämlich heraus , däß bei
jedem siebenten Dänen der Familienname mit einem „J "
beginnt. Die Jacobfen, Jürgensen , Äensen , Johannsen usw.
bilden allein 14,8 o/ 0 der dänischen Bevölkerung, in den
ländlichen Bezirken sogar 15,4 »/y„ An zweiter Stelle ist das
„H " vertreten , und zwar mit ljr,5 o/0. Hierunter befinden
sich die zahlreichen Hansen, Henriksen usw. Den dritten
Platz nimmt mit 9,2 o/„ die große Reihe der Petersen ,
Paulsen und anderer Träger des „P " an der Spitze des
Familiennamens ein. Darauf folgen die Leute mit dem
„N"

, die Nielsen usw. Mt den niedrigsten Ziffern sind
dagegen die Familiennamen mit „O"

, „E " und „D " ver-
tretem abgesehen natürlich von den ganz besonders seltenen
„Y ", f„Z" und „U ". Der Bevölkerungsstatistiker wird aus
der relativ starken Häufung von Familiennamen gleicher
oder verwandter Art gerade in den kleinen Ländern Schlüsse
auf die blutsmäßige Vermischung der Sippenstämme ziehen
können .

*

— Ts gehört zu den glücklichen Vorrechten der Jugend,
daß sie sich ihren Ehepartner fürs Leben erträumt , daß sie
sich darüber klar zu werden versucht , wie der Mann oder
die Frau beschaffen sein müßte, mit der er, oder mit dem sie
glücklich sein könnte . Aber so ganz genau , wie jener Mann
in Göteborg sich das vorgestellt hatte , wird es in den fei.
tensten Fällen wohl je „geplant" werden. Er inserierte
nämlich wie folgt : „Mit blonder, lieber Dame im Alter
von 5» bis 55 Jahren , nicht über 150 Zentimeter groß, so-
wie etwas füllig, nett und lieb, mit guter Gesundheit, die
Schuhnummer 36 ' /- hat und religiös interessiert ist,
wünscht ein sechzigjähriger freundlicher und guter Mann
mit religiösen Ansichten Bekanntschaft für eventuelle
Ehe . . Es ist verständlich , daß diese Anzeige einiges
Aufsehen erregte, so daß sie noch in mancher anderen schwe¬
dischen Zeitung nachgedruckt wurde, sogar im Textteil und
ohne besondere Bezahlung. Man war sich in den Erläute¬
rungen einhellig darüber klar, daß dieser Ehekandidat, der in
gereiften Jahren eine so genaue Vorstellung von der für
ihn in Betracht kommenden Gattin hat , ein glücklicher
Mann sein muß. Offenbar hat er einig« Erfahrungen ge-
sammelt und daraus den Schluß gezogen , daß das Eheglück
auf geheimnisvolle Weife mit der Schuhgröße verbunden sei.
Auf jeden Fall ist er ein glücklicher Mann , denn er gehört
zu den ganz wenigen, die wirklich genau wissen , was sie
wollen . Und noch dazu in eitler so entscheidungsoollen
Frage .

„Dann komm Herauf"
, sagte sie, unb iHre WtntntC /

war ganz hell und jubelnd . Aus den leicht geöff¬
neten Lippen schimmerten ihre starken, feuchten
Zähne; Grack sah, wie das Blut in ihrem Halse
klopfte .

„Komm "
, sagte sie noch einmal, „du mußt sehen«

was ich inzwischen gemacht habe."
Sie sprang ihm voraus wie ein ungestümes Kmd ,

und zog ihn an der Hand hinter sich her.
Der Raum , den er gleich darauf betrat, erstreckte

sich durch das ganze Obergeschoß des Hauses und
war ziemlich groß . Die Einrichtung bestand ledrg-
lich aus einem Rohrbett und einem Tisch ; die Kler-
der hingen, ähnlich wie in Karinas Atelier in Wien,
hinter einem Vorhang in der Ecke. Die vordere
Hälfte des Studios war mit bunten Fliesen aus¬
gelegt, darauf standen eine große , zugedeckte Kiste,
die anscheinend Ton enthielt, ein Modellierbock und
die fast vollendete Plastik einer ruhenden Frau aus
hellem Sandstein . An ^ en Wänden hingen verschie¬
dene Federzeichnungen nach antiken Vorbildern.

Grack ging reihum und betrachtete die Blätter ,
lobte hier und hatte dort etwas auszusetzen , und
ohne daß sie viel dazu getan hatten, kam wieder
die alte , selbstverständliche Vertrautheit , zwischen
ihnen auf, die ihnen in den paar Tagen in Horn¬
staad ganz verloren gegangen war.

Vor der „ruhenden Frau" blieb Gtack eine ganze
Weile stumm, und Karina wartete mit kaum verl
hohlener Unruhe, was er dazu sagen würde . J

„Sie ist wie das Urbild einer Geliebten", meinte
er endlich , „so , wie man sich eine Geliebte denkt . . ."

Karina lächelte beglückt.
(Schluß folgt.)'

ver schlechtgelaunte -lean kaut

Der Dichter Jean Paul war einmal , zu einer
Gesellschaft geladen . Er Hatte als Tischnachbarm
eine Dame bekommen, die für seine Dichtungen
schwärmte , jedoch nicht wußte , daß ihr Tischnach¬
bar mit dem von ihr geliebten Autoren identisch
war.

Jean Pauk war an diesem Abend ausnahms¬
weise sehr mißgestimmt und ließ sich so weit gehen ,
daß sein Benehmen schon ungezogen genannt wer¬
den konnte . Nichts war/ihm recht, aus Fragen gab
er übelgelaunte Antworten, kurz, er benahm sich so,
wie man sich nicht benehmen sollte .

Im Verlauf des Abends brachte nun der Gast¬
geber auf ihn einen Trinkspruch aus . Das elektri¬
sierte die besagte junge Dame : „

„Was , Sie sind der berühmte Dichter ? " rief
sie aus . „Das habe ich ja gar nicht gewußt, und
— offen gestanden : Ich hätte es auch nicht ge¬
glaubt, wenn man es mir gesagt hätte ! "

. rief sie
aus .

Jean Paul mochte nun einsehen , daß er sich
schlecht benommen hatte . Er sagte entschuldigend :

„Fa , ich bin es tatsächlich, mein Fräulein ! Ich
bitte um Vergebung, aber ich wollte Ihnen vorhin
nur einen kleinen Abschnitt aus meinen „ Flegel¬
jahren" Vorspielen , deren Verfasser ich bekanntlich
bin ! "

ver Haitisch
Wilhelm v . Kaulbach beobachtete eines Tages

einen Stubenmaler , der eine Decke mit allerlei Ge¬
tier ausmalte . Darunter bemerkte er einen son¬
derbaren Fisch. „Was ist das ' für ein Fisch ? "

fragte der große Künstler den Malermeister. „Ein
Haifisch, mein Herr ! " lautete die Antwort. „Ja ,
lieber Mann , haben Sie denn überhaupt schon
mal einen Haifisch gesehen ? " fuhr Kaulbach in
vorwurfsvollem Tone fort. „Nein, mein Herr —
aber Sie malen ja Mich Engel, ohne je einen ge¬
sehen zu haben ! " *

familien - Rn } eigen
Volker Manfred ! In g« ßer Dank¬

barkeit und Freude geben wir die
Geburt unseres Sonntagsjungey
bekannt : Hede Link, geb . Grimm,
z . Zt . Städt . Krankenhaus , Wal¬
ter Link. Pforzheim , Reinh .-Heyd -
rich-Straße 9, 26. Dezember 1943.

Am hl. Abend wurde uns wieder
ein Bübchen geschenkt. Zum Ge¬
denken an unseren vermißten Bru¬
der nennen wir ihn Gerd Otto. 3n
stiller , dankbarer Freude : Maria
Brackenhammer, geb . Decker, z. Zt.
StLdt . Krankenhaus, Kurt Brak-

Als Verlobte grüßen : Trudel
Dörr , Mannheim , Karl Ziegler,

kenhammer, z . Zt. i . Osten. Pforz¬
heim , Große Gerberstraße 2.

Pforzheim , z . Zt. Wehrmacht. —
Martha Spiegel , Walter Ziegler,
Pforzheim , zur Zeit Wehrmacht.
Weihnachten 1943.

Ihre Vermählung geben be-
kannt : Rudolf Schäfer, Verwalt .»
Jnsp . , Marta Schäfer, geb . Bin¬
der, Pforzheim , Gellertstraße 29 .
Weihnachten 1948.Ihre Verlobung geben bekannt :

Gertrud Etzel, Birkenfeld/Württ .,
Hauptstr. 94 . ff -Unterscharführer
Karl Vogt, Güstrow, Mecklenburg.
Weihnachten 1943 .

3m Namen beider Eltern geben ihre
Vermählung bekannt: Paul
Rothenberger und Frau Grell ,
geb . Heß . — Kirchliche Trauung
1 Uhr, Altstadtkirche . 28 . 12 . 1948 .Wir grüßen als Verlobte :

Ursel Bode. Reinhold Thumulka,
Obergefr. der Luftw ., Salzwedel,
Karlsruhe -Rüppurr , Sperberweg
Nr . 8 . — Weihnachten 1943 .

Ihre Vermählung beehren sich
anzuzeigen: Erwin ginser, Kuni¬
gunde Zinfer, geb . Frey , Pforz -
heim , Bertholdstr. 13g . Dez . 1943.Wir beginnen heute unseren gemein¬

samen Lebensweg: Wilhelm Krü¬
ger, Feldw. , z. gt . in Urlaub , und
Frau Elfe geb . Rittmann , Pforz¬
heim, Seebergstr. 2. - 28. 12 . 1943

Als Vermählte grüßen : Helmut
Schenk, Troppau/Sud . , Irma
Schenk, geb . Kunzmann, Eutingen
(Baden) , Waldstr. 30. Weih » . 1943

Hart und schwer traf
■ gRäf uns die traurige Nach -

richt , daß unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn,

Bruder , Neffe und Enkel, der
Ovsrgsft Hans Gerwig

Inh . des EK. 2 Kl., in den
schweren Abwehrkämpfen im
Osten sein jung . Leben für seine
geliebte Heimat gelassen hat . Er
wurde am 19 . Nvv. 1943 schwer
verwundet und ist am 21 . Nov .
1943 auf dem Hauptverbandplatz
im Alter von 21 Jahren seinen
Verwundungen erlegen. In tie¬
fer Trauer :

Die Eltern : Oskar Gerwig u.
Frau Else, geb . Baier , die
Schwester : Trudel Gerwig, zur
Zt . Norwegen, die Großeltern :
Sottfr . Baier und Frau .

Pforzheim , 27. Dezember 1943
Schellingstr.. 19.
Wir bitten , von Beileidsbesuchen
absehen zu wollen.
Der Schmerz der Angehörigen ist
unser eigener Schmerz . Wir ver¬
lieren einen hoffnungsvollen,
fleißigen Jungen u . stillen , ver¬
läßlichen Arbeitskameraden . In
unserem Herzen wird er weiter¬
leben. Sein Betriebsführer und
seine Arbeitskamerädschaft.

Hart und schwer traf
MpaMf uns Me . tieftraurige

Nachricht , daß mein lb . ,
herzensguter Gatte , der

treubesorgte Vater seines Kin¬
des , mein lieber Sohn , Schwie¬
gersohn , Bruder , Schwager und
Onkel , Obergefreiter

Rohen Fenchel
int Alter von nahezu 32 Jahren
im Osten an einer schweren , im
Felde sich zugezogenen Krank¬
heit gestorben ist. Von uns allen
unvergessen, ruht er in fremder
Erde. In tiefem Schmerz :

Die Gattin : Gertrud Fenchel ,
^ geb . Engkfch, mit Sohn Bruno ,

die Mutter : Marie Fenchel
Ww. , geb. Baier , die Schwie¬
germutter : Marie Engisch
Ww ., geb . Schaible, mit allen
Anverwandten.

Engelsbrand . 27. Dez . 1943.
Trauerfeier : Sonntag , 2. Jan .
1944, nachmittags 2 Uhr. in
Engelsbrand.
Auch wir trauern mit der Fa¬
milie um einen lieben, fleißigen
und zuverlässigen Mitarbeiter ,
dem wir ein dauerndes Geden¬
ken bewahren werden. Sein Be-
triebsführer und feine Arbeits¬
kameraden.

Todesanzeige und Danksagung.
Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, unser liebes , braves ,
unvergeßliches' Kind. Schwester¬
chen und Enkelchen

Christel
nach kurzer, schwerer Krankheit
im Altem von nahezu 4 Jahren
wieder zu sich zu nehmen. Für
die herzliche Anteilnahme und
allen, die sie zur letzten Ruhe-
stätte geleiteten, danken wir
herzlich . In tiefem Leid :

Albert Fath und Frau Irma ,
geborene Leicht , mit Kindern,
Großeltern : Peter Fath mit
Familie , Eugen Leicht mit Fa¬
milie, Neuhausen.

Tiefenbronn , 27. Dezember 1943.

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Nachricht ,
daß meine liebe Frau , meine
treubesorgte, gute Mutter ,
Schwieger - und Großmutter ,
Schwester , Schwägerin u . Tante,

Frau Emma Mauz
geb . Föller

im Alter von 58 Jahren am 2.
Weihnachtsfeiertag sanft ent¬
schlaft » ist. In tiefem Schmerz :

Karl Manz, Milchhandlung,
Kurt Manz nud Fron Emilie,
geb. Schlegel , und Enkelkind .

Trauerhaus : Pforzheim-Brötzin¬
gen , Maihäldenstr . 28. - Feuer¬
bestattung am Mittwochnachmit¬
tag ‘A4 Ähr Friedhof Pforzheim.

r

Unerwartet , hart und
schwer traf uns di« un¬
faßbare Nachricht , daß
unser lieb . , braver , ein-

Sohn , Bruder , Schwager,z ' ger . .
Neffe und Vetter

. Hans Fischer
Sturm -Gren . , sein junges Leben
im blühenden Alter von 18K
Jahren am 30 . No » , im Osten in
treuer Pflichterfüllung gelassen
hat . In tiefem Leid :

Die Eltern : 3oh. Fischer und
Frau Marie , geb . Huber, Karl
» onolb, Oberschirrm. , z . gt . im
Osten , und Frau Rosl, geb .
Fischer , sowie all « Anverw.

Pforzheim , 23. Dezember 1943 .
Sickingenstr. 9 . - Trauergottes -
dienst am 2 . Jan . 1944 , 14 Uhr,
in der Chriftuskirche Brötzingen.
Auch wir betrauern einen auf¬
rechten , fleißigen und stets ein¬
satzbereiten. jungen Mitarbeiter ,
den wir nie vergessen werden.
Sein Betriebsführer und seine
Arbeitskameraden.

Todesanzeige und Danksagung.
Freunden , Bekannten und Ver¬
wandten d . traurige Mitteilung ,
daß meine unvergeßl ., lb . Frau ,
unsere treubesorgte Mutter ,
meine gute Oma, Schwester ,
Schwägerin und Tante , Frau

Pauline Schopf
geb . Layer

»ach ihrem Leiden unerwartet
rasch im Alter von nahezu 63
Jahren am 18 . Dez . von uns ge¬
gangen ist . Auf Wunsch der Ver¬
storbenen hat die Beisetzung in
aller Stille stattgefunden . Gleich¬
zeitig danken wir für die trost¬
reichen Worte, für die Kranz-
und Blumenspenden und allen,
die sie zur letzten Ruhestätte ge¬
leiteten . In stillem Leid :

Der Gatte : Ernst Schopf , die
Kinder : Ernst Schopf , z . Zt. im
Osten , Willi Stütz und Frau
Lotte, geb . Schopf , mit Kind
Roswitha , Lindenstr. 117 .

Pforzheim . 27 . Dezember 1943 .

Kus den Semeinden

S r s i n g e n : Bekanntmachung!
Dienstag , den 28. Dezember 1943 ,
abends 7 Uhr, wird auf dem Rat¬
haus der Schafpferch vergeben.

Der Bürgermeister.
Ersingen, den 27 . Dezember 1943 .

Stadt Mühlacker .
Am Donnerstag , 30. ds . Mts ., wird
der Vieh- und Schweinemarkt ab-
gehalten. Vom Besuch des Vieh- u.
Echweinemarktes sind Personen u.
Vieh aus Sperr - u . Beobachtungs¬
gebieten, sowie Tiere aus dem 15-
Kilometer - Umkreis ausgeschlossen .
Marktbeginn 8 .30 Uhr , Ende des
Auftriebs 9 .30 Uhr.
Mühlacker. 24 . Dezember 1943 .

Der Bürgermeister .

jlmmti _
Möbl . Zwclbett - Zimmer
von ruhiger Mieterin gesucht .
Angebot« unter H 39639 an d . B ."

twei heizbare , mObl . Zimmer
mit fließ . Wasser und Gasanschluß
für Kochnische, in 2-Familienhaus
zu vermieten . Angeb. F 17479 . *

StSbtlfchc Bekanntmachung
Steuerfcarten für die Jahre 1944/46 -

Die Lohnsteuerkarten 1944/46 sind den Arbeitnehmern durch die Post
zugestellt worden. Lohnsteuerpflichtige , die noch nicht im Besitz einer neuen
Steuerkarte sind, haben sich wegen Ausstellung einer solchen an die Stadt¬
kämmerei — Steueramt B — frühere Rosenschule — Rosenstraß« 6, 3. St . ,
Zimmer 20, zu wenden . Die Steuerkarten sind zu Beginn des neuen
Jahres dem Arbeitgeber abzugeben. Bersorgungsempfänger geben ihre
Steuerkarte sofort bei der für die Auszahlung ihrer Bezüge zuständigen
Kasse ab . Für alle Steuerkarten , die wegen Verlust erneuert werden
müssen , wird eine Gebühr von 1- RMk erhoben. Es liegt im Interesse des
Einzelnen , nicht nur darüber zu wachen , daß er . in den Besitz einer
Steuerkarte gelangt , sonder » auch die Steuerkarte sorgfältig aufzubewah¬
ren , sofern er st« nicht sofort benötigt. Anfragen und Antrag » sind zu
richten:
1. Wegen Berücksichtigung besonderer "Verhältnisse und wegen des Eintra .

gens von volljährigen Kindern an das Finanzamt , Simmlerstraße 9.
2. An die Stadtkämmerei — Steueramt B — frühere Rosenschule (Zim¬

mer 20s wegen a) Aenderung der Steuergruppe , b) Eintragung von
minderjährigen Kindern, a ) sonstigen Fragen . <39641

Pforzheim , 24. Dezember 1943,Der Oberbürgermeister .

6 c | di 8 f t « - R n } c i 9 c n
Mit Rücksicht auf di« Jahresabschluß-
arbeiten sind unsere Kaffen ab
Donnerstag den 80. Dezember, 12
Uhr. aefchloffen
39668 )

*
Städtische Sparkasse.

Mein Geschäft ist wegen In¬
ventur am 29. , 30. und 31. Dezbr.
geschlossen. H . Schwenk, Schreib -
waren , Westliche Nr . 28.

Wegen Abrechnungsarbeiten
bleibt unser . Detatlverkaufsgeschäft
bis einschließlich 31. 12. 1943 ge -
schlossen . Hoffmann & Binsack ,
Güterbahnhof .

Ausgabe von Seefischen
Dienstag und Mittwoch:
„ Rordfee"-Fischhalle , Ecke Leopold -
straße u . Hafnergasse: Kunden-Nr
2501—4500 .
M . Gropp, Lammstr. 10 : Kund.-Nr.
1801—3300 .
tan» Tuch, Sngbaoenet Fischhalle .

illsteiner Straße 3 : Kunden-Nr
1801—3300.
Psanukuch & Co ., Verkaufstelle
Westl. K.-Fr .-Str . 265 : Kunden-Nr .
601—1000.
Gemeinschaftswerk, Verkaufstelle
Weißenstein, Rabeneckstr . : Kund.-Nr
171—240.
Die Fische müssen spätestens bis
Mittwoch um 13 Uhr abgeholt
sein , nach diesem Zeitpunkt erlischt
jeder Anspruch auf Belieseruiig
Bitte Packmaterial mitbringen I

Zu oortoujrho »

Geb . Zier - od . Rauchtischchen
eiche, gebeizt, oder Kindertischchen ,
oder guterh. D .-Lederschuhe , schwz.,
Gr. 88V>; ges. Kinderwagen, gut-
erhalten . Angebote unter F 17296 .»

Oeb. 1 P. gute Kind .-Ueberscßuhe
Gr. 27 ; gesucht ebensolche Gr . 30.
Angebote unter E 16918» an d . V ."

heb . I P . gute Klnd .- ttalbafchuhe
(St . 28 ; ges. Puppenstube nez kl .
Kaufladen . Angebote u . H 16919 .»

Oerloren u | u>.

Schwarzer Geldbeutel mit Reißver-
schluß und Druckknopf mit größ .
Geldbetr. in der Telefonzelle Durl .
Platz am Weihnachtsabend liegen
gelassen , Abz . geg . Bel. Fundbüro .

Kleiderkarte auf den Namen EmN ' e
Britfch, Oefchelbronn , Gartenstv.
Nr. 20, lautend . Bitte gegen Be-
lohng. auf dem Fundbüro abzug. <*

Kinderpelzkragen (Biber ) . Abzugeb.
Reinh .-Heydrich -Straße 7, 1. Stock .

Gestrickt . Puppenhöschen am 25 . 12 .
zw . Holzgarten- u . Werderstr. Ab¬
zugeb . geg . Bel. Werderstr. 21 , II .

Rotseid. kariert . Damenschirm am
1. Weihnachtsfeiertag auf d. Weg
vom Krankenhaus zur Straßenbahn
abds . zwisch. V-7 u . 7 Uhr zum Leo¬
poldplatz . Ich bitte den ehrlichen
Finder , denselben gegen sehr gute'Belohnung auf dem Fundbüro ab -
zugeoen — da lb . Andenken an
Gefallenen. (39658

Schw . gefütt . r. D.-Lederhandschuh
zw . Rodstr. und Hindenburgbrücke
am 25 . 12. Abzugeben gegen Be-
lohnug Bleichstraße 106 , 3 . Stock .

Schlüsselbund, kleinerer, vor einer
Woche von Gen.-Litzmann- Str . bis
Hohenstauftnstr. Nachr. gegen gute
Belohnung an Gen. -Litzmannstr. 37.

Braune Herrenhandfchnhe, Leder,
gef. , in Telef.-gelle am Leopoldplatz
am 26 . 12., 21 Uhr, liegen gelassen.
Bitte abzugeben gegen Belohnung
bei Kolb . Westliche 137 .

Im Ufa , Spersitz 2. Reihe , Mappe
abhanden gekomm . mit Fliegerge -
schädigtenausw. , fämtl . Lebensmit¬
telkarten , Reisemarken. Kleiderkart.
Schlichting , Unter Au 6 , II .

Gestrickter brauner Damenhaudschnh,
vermutlich in d . Nordstadt. Abzug,
im Verlag des Pforzh . Anzeigers .

Zahltagstüte mit 100-Mk .-Schein in
Brötzingen am 24 . 12 . Der ehrl.
Finder wird gebet., dies. geg . gute
Belohnung auf dem Fundbüro abz.

Äbschleppdrahtseil am 23 . 12 . vom
Marktplatz, Westl. , Durlacher- , Ma -
ximiftanstraße. Nachricht erbeten
Fernruf 8309 gegen gute Belohn«.

Ein Retz mit Waschschüssel , grünem
Kleid, Bürste und Waschpulver am
Mittwoch, 22 . 12. . von Mietwasch¬
küche Kronprinzenstr . bis Hohenzol-
lernstratze. Abzugeben gegen Beloh-
nung Hohenzollernstr. 73, parterre .

Entflogen Wellenfittich» blau . Pfirr -
mann , Ebersteinstraße 25.

Entlauft « am Donnerstagvormittag
rauhhaariger gwerafchnauzer ; hört
auf den Namen Elch . Abzugeb. geg .
Belohng. bei Wilhelm Dihlmann ,
Kreuzstr. 17 , Fernruf 5165 . Um
Anhaltspunfte wird gebeten.

Zugelauftn weiße Katze mit dunkl.
Flecken Wertweinstraße 11, I .

Hund tFox) zugelaufen.
Bachmeier, Radrennbahn .

I11i « t - 6c | udis

8- gimmer-Tanfch-
Dauerwohnung

gesucht f . 2 Pers .
als Dauermieter .
Angebote unter H
17723 an d . Verl .»
i -gjmmerwohnuug
von junger Frau
mit Kind gesucht . ;
außerhalb , bevor¬
zugt. Angebote u .
E 17609 a . d . V .»
Teilwohnung von
jg . Frau mit Kind
gesucht . Angebote
unter E 17508 . '

fiouf ' fieludie

Guterhalt . Boden¬
teppich ges ., Höchst¬
maß 3X4 Meter .
Preisangebote u .
R 16979 an den
Verlag ds. Bl . «
Wer hat ein Baro¬
meter z. verkauf.?
Angebot« unter A
16980 aif d. B. *

Ju oechaufen
5 vierteilig « Se-
fchirrschäste je 12
Mk . zu verkaufen.
Mlhelm Hermann
Hans - Sachs-Str .

Nr . 3.
Ein Bügeloftu

ist zu verkaufen,
Preis 10.» Mark.
P . Bischoff Ww.,

Gabelsbergerstr .
Nr . 59^

} uoertou | dicn

Geb . Küchenwaage
Teppichkehrmasch .,
Wäsche - Wring¬

maschine u . großer
Uebertopf ; gesucht
Dreirad , Soldat . ,
Filzhut, schwarz

oder hellgrau.
Angebote unter E
17191 an d. Verl.«
Geb. 1 ält . Sport¬
hose , verschiedene
Unterwäsche f. 8»
bis 10jähr. Jung .,
guterh . ; ges. Filz¬
hut , grau o. blau ,
Er . 56 . Angebote
unter A 17198. *
Geb. KinberrUsten -
« agen, guterhalt . ;
gesucht Mädchen -
spielzeug. Angeb .
unter E 17197 an
den Verlag . «
Geboten 1 gestr .
- Blehle -Auzügle,
dbl., für 12—13.
jähr . Jung ., noch
gut erhalten ; ges.
1 lleberfallhoft s.
15—16jähr Jung .
Angeb. K 17113 . »
Geb . 1 P . MSd
chenüberfchuhe Gr
36 ; ges . 1 P . H .-
Uebersch . Gr . 39.
Angebote unter B
17114 an d. B. '

filmtheaker

Ufa - Theater
Täglich 1 .30, 4 .00, 6 .30 Uhr : „Der
weiße Traum". Ein Wien-Fiim mit
Olly Holzmann, Wolf Albach -Retty ,
Lotte Lang , Oskar Sima u. a. , so¬
wie Karl Schäfer mit feinem Eis¬
ballett . Spielleitung : Geza von
Eziffra. Die vollendete Eistaufkunst
Olly Holzmanns und Karl Schäfers
im Mittelpunkt eines an heiteren
Szenen, humorvollen Situationen ,
köstlichen Einfällen , einschmeicheln¬
den Melodien, reich ausgestatteten
Revuefilms. - Vorher Kulturfilm
„Goldene Hochzeit im Salzburger
Land" und die Deutsche Wochen¬
schau. - Jugendliche über 14 Jahre
zugelassen . — Vorverkauf täglich
11—2 Uhr . Keine fernmündlichen
Vorbestellungen.

L. U-1- L. lcmspiele
1.55, 4.15, 6.40. Der neue Farb¬
film der Tobis „Das Bad auf
der Tenne". Eine farbenprächtige
lustige Geschichte aus der lebens¬
frohen Landschaft Flanderns mit
Will Dohm , Heli Finkenzeller, Rich .
Häußler, Gisela von Eollande,
Paul Henckels. Regie; Volker von
Eollande. - Kulturfilm : „Der Geiß»
bub". — Wochenschau nach dem
HauptfilmI — Jugendliche nicht
zugelassen . _

Modernes Theater Ruf 6925
Beginn 2.00, 4 .20, 6.40 Uhr. Sn
Erstaufführung : „Lache 'Bajazzo".
Ein Tobis-Film mit Paul Hörbi¬
ger, Monika Burg , Benjamino
Gigli, Dagny Servaes , Karl Mar -
tell. Ein neuartiger Musikfilm. der
von Leoneavallos herrlichen Opern¬
melodien erfüllt , das tragische Ge¬
schick des Bajazzo ergreifend schil¬
dert. - Kulturfilm : „F .H .D .- Mä -
ftel*. - Vor dem Hauptfilm : Deut¬
sche Wochenschau. - Sugendl nicht
zugelassen . - Vorverkauf für den
nächsten Tag an der Tageskasse .

btabttheater

Heut« Dienstag , 18.80 Uhr : Erstauf¬
führung : „Die Rächt in Siebenbür¬
gen ", Lustspiel von Nikolaus Afz -
talos . (7 . Freitag -Miete G für 24.
Dezember .)_ _ _

Mittwoch, den 29 . Dezemb ., 15 Uhr :
„Dornröschens (Freiverkaus.) 18.30
Uhr : „Nacht in Siebenbürgen". (7.
Donnerstag -Miete D , auf Mittwoch
vorverlegt.)

Donnerstag, den 30. Dezbr., 18.30
Uhr, im Eaalbau : „Lavolleria " u.
„Bajazzo". ( Freiverkauf .)_

Die Mietvorstellungen von Diens¬
tag und Mittwoch bitte genau ihrer
Aenderungen wegen beachten .

Stadt . Ernährungs » u. Wirtschafts¬
amt am Dienstag , den 28., und
Mittwoch, den LS. d. M., geschlossen.
Wege» Vorbereitung der Lebens¬
mittel- und Raucherkarten-Ausgab«
sowie eines Sonderausweises bleibt
das Amt mit fämtl. Außenstellen
in obiger Zeit geschlossen. Für Urr «
lauber - und Reisemarken, sowie
dringende Notfälle sTrauerbeschei-
nigunaen) ist ein Bereitschaftsdienst
eingerichtet . <39620
Pforzheim, 27. Dezember 1943.

De, Oberbürgermeister, ,



Aus Pforzheim
r&lc MiJgAut, %&oUU*

Auf dich, Kalender , schau'
ich voll Gedanken —

2 )ii hast sehr abgenommen an Gewicht
Und kämest ohne Stände no^ ins Schwanken,
So zugerichtet hat dich deine Pflicht . .

Umgeben einst von einer Sonderhülle ,
Begannst du sehr behäbig deinen Laus,
Es war schon eine Pracht um deine Fülle ,
Nur gabst du täglich etwas von dir auf .

Doch deine Art » das Datum anzuzeigen .
Die blieb gewissenhaft bis ganz zuletzt.
Aus diesem Grunde macht' ich

's nicht verschweigen.
Wie sehr ich deine Dienste Hab' geschätzt.

Ich möchte auch mal bis zum letzten Tage
Wie du von Wert sein, und ich wünsch ' es sehr.
Daß , wenn ich mal mein Leben Überschläge ,
Es bis zu allerletzt von Nutzen wär ' I

Rundfunk am Dienstag:
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

14.15—15 : Beschwingte Melodien. 15—15.30 : Klänge der
Gegenwart . 15.30—16 : Solistenmusik von Walter Gieseking
und Detlev Kraus . 16—17 : Opernkonzert mit Künstlern
der Wiener Staatsoper . 17.15—18.30 : „Die zwölf Monate ",
ein Liederkreis zum Jahreswechsel von der Rundfunkspiel¬
schar der Berlin HI . 18.30—19 : Feitspiegel. 19.15—19.30 :
Frontberichte . 20.15—21 : Pastoral -Sinfome von Beethoven.
Leitung : Eugen Jochum. 21—22 : Aus Operetten u. Tanzen.

Deutschlandfender . 17.15—18.30 : Mozart ,
Weber, Schumann u . a . 20.15—21 : Volkslieder und länd¬
liche Tänze. 21—22 : „Stunde für Dich".

Weihnachten bei den Verwundeten
Die Weihnachtsfeiern für die Verwundeten im

hiesigen Hauptlazarett und in beiden Teillazaretten
sowie im anqeschloffenen Teillazarett Monbachtal
wurden mit einem Programm durchgeführt , für
das sich die Partei zur Verfügung gestellt hatte .
Die Bescherung wurde in liebevoller Weise von der
NS -Volkswohlfahrt bestritten . Die NS - Frauen -
schaft suchte die ans Bett gefesselten Verwundeten

.auf und überbrachte ihnen die Geschenke. Im Re¬
servelazarett Hindenburgschule , wo Kreisleiter Pg .
K n a b neben andM » Ehrengästen der /Feier bei¬
wohnte, hielten Obershgbsarzt Dr . Hartmann
und Schulrat Pg . Schneider Ansprachen. Auch
im Teillazarett Staat !. Meisterschule sprach der

Unsere Bilder zeigen Verwundete des Re¬
serve - Lazaretts Pforzheim in der
ihnen von Wehrmacht önd Partei gemeinsam
gebotenen ' Weihnachtsfeier . Links : Bei Kaffee
und Kuchen ; die Weinflaschen harren noch un¬
berührt ihrer Inbesitznahme . Rechts : Gaben¬
pakete mit wohlschmeckendem Inhalt werden
verteilt . (Aufnahmen : Lützelberger .)

Chefarzt des Resqrvelazaretts . Ueber den Besuch
des Kreksleiters im Teillazarett St . Trudpert
wurde schon berichtet. Bei den Verwundeten im
Monbachtal weilte Pg . Melchior als Vertreter
der Kreisleitung . Ein Streichquartett des Städt .
Orchesters sowie Chor und Sprecherinnen des BDM
umrahmten die Lazarettfeiern mit stimmungsvollen
Darbietungen .

„LlM, Bajazzo "
- Modernes Theater

Leoncavallos unsterbliche Oper „Bajazzo "
, die

äch in einem unvergleichlichen Siegeszug die Büh¬
nen aller Länder erobert hat , steht in diesem Film
im Mittelpunkt einer dramatisch bewegten Hand¬
lung. Das Motiv des Spaßmachers , der auch dann
noch sein Publikum mit Scherzen ergötzen muß.
wenn ihm persönliches Leid fast das Herz zerbricht,
ist in der dramatischen Literatur immer wieder neu
angewendet worden und hat auch im- Film den
Stoff zu einer ergreifenden Darstellung gefunden.
Regisseur Leopold Hainisch, der den Film insze¬
nierte , versuchte, die, Motive , die Leoncavallo dazu
bewogen haben , das Thema vom Bajazzo zu schrei¬
ben, in dichterisch freier Weise aufzuzeigen . Mag
auch vieles erfunden sein und nicht der historischen
Wahrheit entsprechen, so ist im gesamten betrachtet
die Handlung ein festgefügtes Ganzes , das den Zu¬
schauer aufs tiefste bewegt. —

Die aufwühlende Musik Leoncavallos wurde als
wesentlichstes Element aus der Oper in den Film
übernommen . Die Handlung selbst spinnt gleichsam
das Schicksal des armen Canio — der aus Eifersucht
zum Mörder wird — weiter . Sie läßt tchr nach jahr¬
zehntelanger Kerkerhaft wieder auftauchen und nach
seiner Tochter forschen , die inzwischen das Adoptiv¬
kind einer reichen Mailänder Familie geworden
ist und nichts von dem tragischen Geschick ihres Va¬
ters weiß. Canio will sich

' ihr zu erkennen geben«

KrwgswelhiiaKt in der Wochenschau
Trotz der schweren Zeit hat sich das deutsche Volk

seine Weihnacht nicht nehmen lassen. So erlebt
man es auch in der -neuen Wochenschau . Im Osten,
an der Kanalküste , auf hoher See » in den Lazaretten ,
daheim — . überall ertönen weihnachtliche Weisen
und finden sich deutsche Menschen zu weihevollen
Feierstunden zusammen .

Dann wieder der Kampf im Osten und an der
italienischen Front . Das Wetter macht der Truppe
viel zu schaffen .. Schlamm und Morast und Eis und
Schnee erschweren das Ringen gegen einen an Zahl
und Material überlegenen Feind . Wenn man sie
aber im Bilde verfolgt , diese Männer unter dem
Stahlhelm , dann gewinnt man nur Kraft und Zu¬
versicht. Es ist das ganze- Jnferno der Schlacht, das
wir nun schon viele Male in der Wochenschau er¬
leben. — Andere Bilder dieser Wochenschau zeigen
den Reichsmarschall bei den Rüstuügsarbeitern und
-azcheiterinnen. Generalfeldmarschall Rommel sehen
wir bei der Ueberprüfung der Atlantikbefestigungen .
Von der Arbeit der NSV zeugt ein schönes Heim
mitten in den verschneiten Bergen , in dem Mütter
und Kinder aus den bombengefährdeten Gebieten
untergebracht sind . Die letzten Szenen der Wochen¬
schau zeigen einzigartige Seebilder , wie sie den PK -
Männern bisher nur selten gelungen sind.

„Sperrstunden - für Stromverbrauch
Stoßweise Ueberlastung der Elektrizitätswerke

bringen Störungen in der Stromversorgung mit
sich . Solche Ueberlastungen oder Belastungsspitzen
der Werke entstehen immer zu bestimmten Zeiten ,
wenn viele große Stromverbraucher gleichzeitig
Strom aus dem Netz entnehmen . Im Winterhalb¬
jahr ist das umso mehr möglich , als zu dem großen
Stromverbrauch von Industrie , Verkehr und Haus¬
halten noch der stärkere Lichjbedarf hinzukammlt .
Nach den Erfahrungen bringen die Morgenstunden
vor 9 ' Uhr und dann wieder die Nachmittagsstunden
zwischen 16 und 19 Uhr den höchsten Stromverbrauch
des Tages . Alle stromverbräuchenden. Arbeiten , z. B.
das Plätten mit dem elektrischem Bügeleisen oder
das Staubsaugen , müssen daher im Haushalt zu
diesen Stunden unterbleiben . In der langen Zeit
von 9 bis 16 Uhr wird jede Hausfrau Zeit finden
für solche Arbeiten . Die „Sperrstunden " aber muß
sich jede Hausfrau gut einvrägen . Sie hilft damit
der Rüstung und der kämpfenden Front .

Wieder ein Erdstoß verspürt
Gestern abend zwischen 20 und 21 Uhr registrier¬

ten die Erdbebenwarten des Nachbarlandes Würt¬
temberg wiederum drei tektonische Bebenstöße. Der
kurz nach 20 Uhr erfolgte Stoß wurde nicht nur in
allen Teilen Württembergs , sondern darüber hinaus
— so auch in Pforzheim — deutlich verspürt . Nen¬
nenswerter Schaden soll nirgends entstanden sein.
Herdgebiet ist wieder die schwäbische Alb.

Jubiläen, Geburtstage . Todesfälle
Frau Heinricke Schmidt in Birkenfeld

feierte ihren 82. Geburtstag in voller Frische . — In Hee¬
re n a l b beging der älteste Einwohner, Privatier Jakob
F a a s , bei guter Gesundheit seinen 92. Geburtstag .

Seinen 7 0. Geburtstag feiert heute der frühere
Schauspieler Friedrich Saalfeld - Hirth , Nagold¬
straße 19. Der Jubilar war über 40 Jahre an deutschen
Bühnen , davon drei Jahre in Pforzheim , erfolgreich tätig .
In den Jahren 1926—29 sah Man ihn im hiesigen „Schau-
spielhaus " zum Teil in bedeutenden Rollen und als Hilfs-
spielleiter bei den Heimatfpielen auf dem Wartberg be¬
schäftigt. Seit 1941 lebt er im Ruhestand.

Pforzhetmer Stadttheater
Heute Erstaufführung des Lustspiels „Die Racht in

Siebenbürgen " von Nikolaus Afztalos . (Freitag -
Miete G für 24. Dezember.) Morgen Mittwoch 15 Uhr:
Kindermärchen „Dornröschen " ; abends ' „Die Nacht
in Siebenbürgen " (Donnerstag -Miete D vorverlegt) .
Am Donnerstag die Opern „Eavalleria " und „B a -
j a z z o" im Städt . Saalbau .

„Cavalleria" unv „Bajazzö"
Sie Aufführung im „Stoßen Saus- -es Staöttheaters

Wicklungszeit des Sängers (der dem Wehrdienst
weiterhin verpflichtet ist) wird der Triumph der
technischen Schulung , der bei ihm im Vordergrund
steht, noch mehr und mehr innerliche Bereicherung
erfahren . (Die Maske des Bajazzo war etwas be¬
tont ältlich ! ) Der Partnerin Nedda wurde Marie -
Luise Freys mit ihrem gleichfalls der Höhe zu
gut geführten , voll ausladenden Sopran gerecht .
Mit darstellerischer Geschmeidigkeit war sie bemüht,das Naturell der von drei männlichen Seiten be¬
gehrten Treulosen zu verkörpern . Ihre Stimme hin¬
terließ wie immer sympathischen Eindruck. Stärkste
Wirkung - ging in dem Komödiantenspiel von Lud¬
wig Mayerhofers Tonio aus . Hatte der Bari¬
ton schon in dem berühmten Prolog jegliche Sprö¬
digkeit abgelegt und einen Vortrag von ausgewoge¬
ner kolorierter Klangwirkung geboten, so steigerte er
nachher in seiner Partie noch in vorzüglichem Maßedie wiedergewonnene Form . Er erlag diesmal nicht
der einseitigen Betonung krasser, schärfster Akzente ,
sondern gestaltete darstellerisch und gesanglich das
Zerrbild des Tölpels mit der lauernden Liebe im
Herzen packend und teilweise ergreifend . Als ver¬
liebter , leichtsinniger Silvio ließ Marcus Rohe
seinen lyrischen Bariton klangvoll in Erscheinungtreten . Walther We st hoff war als Beppo un¬
ter den Komödianten vertreten .

Um den Städtischen Saalbau im Hinblick auf
sein räumliches Fassungsvermögen Erneut dem
Theaterzweck dienstbar zu machen und ferne Eignung
insbesondere für volkstümliche Opern - und Opereü .
tenaufführungen nachzuweisen, konnte man kaum
geschickter zu Werk gehen als mit der Wiederauf¬
führung von „Cavalleria " und „Bajazzo " . Der kino-
dramatrsche Effekt dieser beiden unzertrennlichen
Vertreter des italienischen Opern -Naturalismus
schlug ein im Verein mit der immer wieder wirk¬
samen — teils sentimental -berückenden, teils brutal¬
mitreißenden — Klanglichkeit beider Werke, die einst
als Welterfolg von sich reden machten.

Die Wiedergabe war nicht zuletzt so besonders
erfolgreich wegen der Bühnenwirkung , die dem Ort
der Aufführung züzuschreiben ist. In den Augen
des Zuschauers wurde ihm uneingeschränkte Be¬
jahung gezollt. Der Theaterbesucher ist mit Recht
ausschließlich von dem beeindruckt, was sich ihm un¬
mittelbar darbietet . Wenn technische oder räumliche
Probleme hinter dem Vorhang nur mit Not zu lö¬
sen sind, so interessiert ihn das erst, wenn er davon
in der Aufführung etwas merkt . Die unzuläng¬
lichen Voraussetzungen , die in dieser Beziehung das
Stadttheater für eine Ausstattung der eigenen
Bühne bietet , sind natürlich längst kein Geheimnis
mehr. Welche Schwierigkeiten demgegenüber aber
auch eine nicht theatermäßig eingerichtete Bühne
bereiten mag — das erstmalige „Gastspiel " unseres
Stadttheaters im Saalbau überzeugte ein ausver¬
kauftes Haus davon , daß hier am richtigen Ort ge¬
spielt wurde .

Sicherlich war es für die Regie nicht leicht, sich
mit . dem gesamten technischen Bühnenapparat um¬
zustellen. Doch das Erreichte wird umso mehr Be¬
friedigung ausgelöst haben ! Den künstlerischen
Kräften war insbesondere anzumerken , daß Lust und
treude ihnen neuen Auftrieb verlieh . So trat die

rbeit des Bühnenbildners namentlich in der Ba¬
jazzo- Wiedergabe auffällig in Erscheinung . Alex
Vogel stellte in breiter Froütvinen Gaukler -Jahr -
mgrkt hin , dessen reichhaltige Inventarfülle und
grelle Farbenfreude aus den Kulissen quoll. Und
wie der talentierte Bühnenmaler wieder einmal
schwelgerisch aus dem Bollen zu schöpfen schien, so
gedieh auch aller übriger szenischer Aufwand unter
Eugen Raus Spielleitung nahezu in bester
Vollendung . Im zweiten Bajazzo - Aufzug wird mast
auf der geräumigen Bühne noch einen besseren Aus¬
blick, an den Jahrmarktzuschauern vorbei , in die
Szene der Komödianten schaffend

Die schon im Vorbericht teilweise bewerteten
Leistungen der Solisten verdienen fast ausnahms¬
los eine außerordentlich lobende ' Hervorhebung .
Wolfgang Windgassen als Gaukler Canio
— der m der schaurigen Budenkomödie die Titel¬
rolle spielt — glänzte wieder einmal in den Genuß
spendenden hohen Lagen des Tenors mit seinem
stimmlichen Erbe . In einer ausgeglicheneren Ent -

Der Einakter „Sizilianische Bauernehre "
( Ca¬

valleria rusticana ) wurde in erprobter Inszenie¬
rung zur Einleitung des Abends dargeboten . Ihre
schon wiederholt als weitreichend gekennzeichneten
Fähigkeiten stellte Christel Kühl in der Partie
der Santuzza unter Beweis . Die Sängerin , deren
hochdramatische Merkmale den ihr zugemessenen
Höhepunkt der Reife erreicht haben , erfreute mit
einer sehr schätzenswerten stimmlichen Leistung , die
keinerlei Wünsche offen ließ . Neben ihr bestand
Walther West hoff als Turridu eine Probe ,
die den Einsatz seines lyrischen Stimmaterials sehr
stark beanspruchte. Dem zweiten Tenor berhalf diese
Partie wie keine zuvor zum .Durchbruch und Erfolg
in beachtlichemMaße . Sein weiches Organ kam nicht
nur rein und frei von Schwankungen , sondern auch
mit guter Resonnanz zur Geltung . Elisabeth
Roskothen (Lucia ) mit ihrem schön gefärbten
Alt pnd Anneliese Rath (Lola ) mit schillern¬
dem Sopran ergänzten zusammen mit Ludwig
Mayerhofer (Alfino ) , der sich in dieser Partie
nicht ausgab . das Ensemble .

An dem stürmischen Beifall , der die beiden Auf- "
führungen begleitete , hatte auch städt. Musikdirektor
Hans Leger verdienten Anteil , der umsichtig
und temperamentvoll dem Orchester, den Solisten
und Chören Weisungen gab. Der Saalbau — das
„Große Haus " unseres Stadttheaters — hat an die¬
sem Opernabend sein Publikum nicht nur für die
nächsten Wiederholungen , sondern auch für kom¬
mende weitere Inszenierungen gewonnen.

Brich Leopold.

Der Verzicht aus üppige Mischkost
Unsere Ernährung in -er Zukunft

zählt jedes Hasen - oder andere
Kleintierfel ! Rechtzeitige Abliefe¬
rung heisst also unsere Soldaten
vor Erfrierungen schützen.

. Zu den Ernährungsgewohnheiten vor dem Kriege
wind man nicht nur in Deutschland , sondern auch in
allen Ländern Europas nicht wieder zurückkehren.
Wir werden satt zu essen haben und uns gut er¬
nähren , obgleich wir unseren Nahrungsbedarf aus
der eigenen Scholle gewinnen werden . Im Groß¬
raum Europa wird alles angebaut werden , was
seine Bevölkerung nötig hat . Nur über eins müssen
wir uns klar sein, nämlich darüber , daß sich das
Verhältnis zwischen Fleischkost und Pflanzenkost
verschiebt, und zwar zugunsten der pflanzlichen Er¬
nährung . Diese Erscheinung wird mit dem Ende
des Krieges nicht aufhören , sondern dauernd sein.
Das tägliche Schnitzel samt den über und über mit
Wurst belegten Broten als übliches Frühstück oder
Abendbrot wird es nicht wieder geben. Wir werden
trotzdem des hinreichenden Fleischverzehrs keines¬
wegs ermangeln , wenn auch dieser Teil unserer
Ernährung nur zusätzlich sein wird . Er wird aus¬
reichen und sehr wahrscheinlich höher sein als die
gegenwärtige kriegsmäßige Zuteilung , aber der über¬
wiegende Teil unserer Ernährung wird aus pflanz¬
lichen Stoffen bestehen. ,

Wir kehren damit zu den Ernährungsgewohn¬
heiten zurück , wie sie früher einmal bestanden haben,
ehe die große Mode des reichlichen Fleischessens auf¬
kam . Sie war nicht gesund und vor allem volks¬
wirtschaftlich schädlich . Der Verzicht wird uns gar
nicht sehr schwer fallen , haben wir doch durch die
Kriegsernährung gelernt , daß qs auch so geht. Es
wird nicht jeden Tag Fleisch auf den Tisch kommen,
nicht die Kartoffeln oder das Gemüse werden die
Beilagen sein, sondern das Fleisch.

Man kann nur so viel Vieh halten , wie man
Futter für dieses Vieh schaffen kann , und zwar
wirtschaftseigenes Futter . Den Vorrang hat dabei
das Milchvieh» wegen der -Butter , der Hauptstätte
unserer Fettwirtschaft . Durchaus nicht nebensächlich

ist außerdem die Düngerlieferung aus dem Rinder¬
stall ; sie gewährleistet die Fruchtbarkeit unserer
Felder . Erst in zweiter Linie kommt das Schlacht¬
vieh, vor allem das Schwein . Dieses braucht zu
seiner Ernährung dieselben Nahrungsstoffe wie der
Mensch, es nutzt sie indessen schlecht aus . Was das
Schwein zur Bildung von Fleisch und Fett anlegt ,
das ist nur ein Viertel der Nährwerte , die es zu sich
genommen hat . Wohlgemerkt : Nährwerte , die sich
der Mensch auch hätte einverlerben können, wenn sie
nicht an bas Schwein verfüttert worden wären !
Die Schlußfolgerung ist sehr ^einfach. Es können
nur so viel Schweine gehasten und gemästet werden,
wie Futter für sie da ist , wenn der Mensch von die¬
sem Futter vorher seinen eigenen vollen Bedarf ent¬
nommen hat . Wir müssen uns vergegenwärtigen ,
daß die frühere ausgedehnte Schweinehaltung nur
möglich war , weil das Schweinefutter , hauptsächlich.Futtergetreide , in großen Mengen aus Uebersee be¬
zogen wurde . Zwei Millionen Tonnen eingeführtes
Getreide sind jährlich in den Futtertrog gewandert .
Das gibt es nicht mehr und wird es auch in Zu¬
kunft nie mehr geben. Schweinehaltung wird im¬
mer als notwendig anerkannt werden , aber ihr Maß
wird keine selbständige Größe sein.

Der Eiweißbedarf des europäischen Menschen
wird trotzdem gedeckt werden . Erstens fällt das
Fleisch ja durchaus nicht aus ; zweitens wird nach
dem Kriege die Fischerei eine ganz große Aufgabe
zu lösen haben und wird sie lösen ; drittens sind
viele Gemüsearten — auch die Kartoffeln — Eiweiß¬
träger , ganz abgesehen von den in dieser Beziehung
hochwertigen Hülsenfrüchten - Zudem haben wir
auch noch das Eiweiß in Milch und Käse. Wir
können überzeugt sein : Unser Tisch wird reich ge¬
deckt werden , nicht zuletzt durch eine verständnisvolle ,
ausgleichende Zusammenarbeit in der europäischen
Volks- und Landwirtschaft , ,

MonikaBurgu . Karl Marte ll (Foto: Tobis/Ewald)

aber schließlich ringt er sich zu der Erkenntnis
durch, daß es für das Glück seines Kindes besser
ist , wenn sie nie von seiner Existenz erfährt

Paul Hörbiger , der den Canio darstellt , gibt in
dielser Rolle eine hervorragende Leistung. Erschüt¬
ternd gestaltete er das tragische Schicksal des Spaß¬
machers , der von menschlichen Leidenschaften zer¬
wühlst sich zu unseliger Tat hinreißen läßt , der
aber schließlich im Verzichten seine Läuterung fin¬
dest Paul Hörbiger beweist, daß er es versteht, nicht
nur die stillvergnügten Heurigenbummler wieder¬
zugeben, sondern auch dramatische Gestalten zu
packender Wirklichkeitäverden zu lassen. Sein Spiel
überschattet das der andern Mitwirkenden bei wei¬
tem, obwohl auch diese durch ihr Spiel zu überzeu¬
gen wissen. Wir nennen u . a . Monika Burg , DagnyServaes , Karl Martell und Heinz Moog. Benja -
mino Giglis strahlender Tenor erfüllt Leoncavallos
berühmte Arien mit strahlendem' Glanz . 'Fernerwirken mit das -Orchester -des Deutschen Opernhau -

/ ses Berlin , Kammersänger Harts" Höktest der beit
Prolog singt und Solisten der Mailänder Scala .

Im gasamten betrachtet ein 'Musikfilm , der sichweit über den üblichen Rahmen ähnlicher Filme
hinaushebst

Oßwald Stolz.

Anverbtsmljchk Diebin
Die - 38 Jahre alte geschiedene Maria Liener von hier

ist wegen Diebstahls und Hehlerei bereits vorbestraft. Im
Oktober und November entwendete sie als Angestellte in
einer Gastwirtschaft aus unverschlossener Schublade Fleisch¬
marken; später öffnete sie dieselbe verschlossene Schublade
mit Nachschlüssel . Ferner schlich sie in- den Weinkeller
ihres Arbeitgebers und stahl dort mehrere Flaschen Wein
(von denen ihr zwei nachgewiesen wurden) . Schließlich öff¬
nete sie einen fremden Brief , und entnahm diesem eine
Kleiderkarte mit 16 Punkten . Sie machte sich außerdem
des Arbeitsvertragsbruches schuldig , indem sie wiederholt
pflichtwidrig der Arbeit fernblieb. Der Einzelrichter des
hiesigen Amtsgerichts sprach gegen die geständige Ange¬
klagte wegen fortgesetzten, teilweise schweren Diebstahls
und wegen Arbeitsvertragsbruchs eine Gefängnis¬
strafe von 6 Monaten unter Anrechnung von 3
Wochen erlittener Untersuchungshaft aus .

Ein Krach im Vorderhaus
In einem Kaufe in Würm gab es ständig Streit zwi¬

schen einer Mieterin und dem Hausbesitzer . Dieser ge¬
brauchte Schimpfworte und drastische Ausdrücke wie „Hoch¬
staplerin", die durch den Borwurf der Arbeitsicki -u noch
verstärkt worden. Die Mutter der Mieterin drohte dem
Hauswirt mit „Halsabschneiden". Dieser erhielt einen
Strafbefehl des Amtsgerichts wegen Beleidigung und Be¬
drohung in Höhe von 3 Wochen Gefängnis . Sein Einspruch
und seine Schilderung der Sachlage ließ manches in an¬
derem Licht erscheinen , so daß er am Ende mit einer G e l d -
strafe von 80 Mark , im Richtbeibringun^sfalle mit
acht Tagen Gefängnis , davonkam.

SpteC und Spott
Tabelle der badischen Fußball -Gauklaffe

Gruppe Mittelbaden

VfB Mühlburg
FC Rastatt
VfR ' Pforzheim
1. FE Pforzheim
FV KarlsruheKSG Karlsruhe
FV Daxlanden

Spiele Tore Punkts!
6 27 :3 11 :1
5 13 :3 9 :1
5 18 :10 6 :4
5 10 :9 4 :6
5 8 :12 4 :6
5 5 :24 1 :9
5 1 :21 1 :9

eim — 1. Klasse
Spiele Tore Punkte

6 22 :6 10 :2
5 11 :8 8 :2
5 15 :15 3 :7
5 8 :16 3 :7
5 9 :20 2 :8

Germania Brötzingen
1. FE 1910 Ersingen
Sportklub Pforzheim
TSV Ellmendingen
FV Tiefenbronn

fr Am schwarzen Brett
SA-R-St . 10/53 : Reiten am 29. 12., 19 Uhr. Sämtlich?Männer um 20 Uhr beim Vortrag in der Handelsschule .

Hitler -Jugend
Hauptstelle ll : Abrechnung Mozart-Abend heute 19—20

Uhr , Zimmer 32. Quartiermeldungen ! — Hanptstelle III ;Karten f. Theaterring („Bajazzo") heute 18—20 Uhr, Kreis»
schule. — SRD -Gef. 3/172 (Land) : Sämtl . Führer 17.15 llhv
im Büro , Schloßberg 11 . Pflicht !

17.20 Uhr bis 7.45 Uhr früh
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